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fdpon £»alb zu Strängen anorbnet, auë benen
ein enges Tcepmert entfiel;!. Siefe Stränge
tnerben popt, unb in ipnen angeorbnete gell®
Raufen (teilen bie erften Stabien ber 33Iut®
gellen bar. Siefë finb tetlmeife fdpon fepr früp
rot gefärbt.

33ei bent 3Bettermadpfen biefer urfprüng®
litten 33tutgefäfje toiffen toir ja, bafj biefe teil®

toeife ben Sotter ntit einer 9Remhran unt®
toadpfen nnb feine 2tuffaugung nacp unb nacp
betoirïen. Sann ferlieft fiep bie Seibeêpôpte an
ber 33aucpfette. Sie grofjen Körpergefäfje bil®
ben fic^ nacp unb nacp : bie grofje Körperfcptag®
aber, bie 9torta, ift zunäepft ein gerabeê SRopr.
Sieê fteHt bei ben pöperen Bieren ein jtoeiteê
©efäfjfpftem bar, ba§ bann feine 9tuêlâufer
burcp bie 9tItantoiê, ben 9tuêmudpê beê §arn=
fadeê, bi§ zu ben Gcporionzotten fenbet unb bie

^lajenta bilben ptlft. Surdp 33itbung bon
Sulingen unb Krümmungen, inbem fid; biefes
Sttortaropr berlängert, toerben in einer beftimm®
ten partie bie Seile bes §erzenê auêgebilbet,
tnbem bie Scptingen miteinanber bereinigt
toerben unb unter 5ßerbicfitng bie ôerjtammern
bilben. Gcê ift ïaum mögltcp, oprte Slbbitbungen
biefe Vorgänge anfdpauticp zu maiden. SBir
tonnen nur feftpatten, baf audi) l;ier, toie über®

all, 33ermeprmtg ber gellen, alfo 2öacpstum
einerfeitë nnb Krümmungen, galtenhilbungen
unb 33erfdpmetzungen auë junäcljft einfachen
Einlagen anberfeitê bie tomfili^ierten Organ®
teile beê Kôrperë bilben. gntereffant ift audi)
bie 33ttbung beê Stugeê. Siefeê befielt auë
einer 9luêftûlpung beê §trneê, bie burcl) eine
33erbtdung ber äußeren 33ebeditrtg auë einer
33tafe p einem Seiner etngebrücft toirb ; bie
gmtenftäcpe beê 33ecperê toirb bann zur 9lep®

paut, bie 33erbi<fung zur Stufe unb biefe toirb
aufjen ummaepfen bon ber Scpicpt, bie bie
§ornpaut unb überpaupt bie äußere Scpicpt
beê 9tugapfetë bilbet.

3ßenn man ben Keim getoiffer nieberer Siere
bor ber Gcrreicpung eineê beftimmten Stabiumê
in gtoei Seile trennt, fo entfielt auë jeber
§ätfte toieber ein boûftânbigeê Sier. SInbere,

ju ben Sßürmern gepörenbe Gcmbrponert laffen
ftdp in mehrere Seile quertrennen; jeber Seil
mäcpft toieber zu einem bollftänbigen Siere auë.
Stber toenn biefeê Stabium überfepritten ift,
ift bieë niept rnepr ber ffall ; bann I;at jeber
Körperteil nur noep bie 9RögItcpteit, ganz be®

ftimmte Organe ober Körperregionen ju bil®
ben. Saê erüärt, toarum bei pöperen Sieren
unb beim SJIenfcpen z- 33. auë einer beftimm®
ten ©egenb beê Sarmropreë bie Stuêftûtpung
nur bie Seber, alfo nur Seberjellen bilben
tarnt; eine anbere, ganz nape babei gelegene
Sßartie nur bie SSaucpfpeicpetbrüfenzetten ufto.
Stöbere Seile bilben nur SRerbengemeöe, toie®
ber anbere nur 9RuëMatur ober Knodpen.

33et ber toeitern Gcntmidtung burepfepen fiep
einige ber ©etoebe gegenfeitig; am meifien
fepen toir, toie baê Sinbegetoebe alle Seile
burcptoädpft unb fiep fcpliejjlicp in jebem Organ
Zmifdpen ben Organzetten ober geüpartien fin®
bet. @ê berbinbet alle Körperteile miteinanber,
baper fein üfta'me.

lieber bie Gcntmidtung beê ffortpflanjungê®
fpftemê paben toir unê fdpon ôfterê unterpal®
ten ; toir braudpen alfo barauf pier niept toie®

ber ^urüclptommen.
3Btr motten nur nodp bemerten, bafj bie

©tiebmafjen nidpt alê in ber Sângëricptung beê

Kôrperë Itegenb zu betraepten finb, toie fie
beim SOtenfcpen angeorbnet p fein fdpeinen;
fie gepören ju ben queren Stbfcpnitten beê

Kôrperë, bie iprer dnpeftungêftelle entfpreepen.
Sortper finb fie auep bon ben Teerben, bie
bom iliücfenmart tommen, berforgt. Stlfo bie
Strate bom §>atê® unb oberen 33ruftmart, bie
33eine bom Senbenmart. Ser ganze Körper
ber SBirbeltiere unb auep niebrigerer Sierar®
ten ift in Ouerabfcpnitte eingeteilt, bie nur
burdp bie toeitere Gcnttoidtlung unbeutlicp toer®
benv tonnen; aber an ber SBirbelfäuIe unb

bem Tüctenmarf gut pi unterfdpeiben finb. llnb
berjenige, ber biefen ©ebanten juerft auêge®
fproepen pat unb ber ertannte, bag audp baê

Kopfftelett an biefer Ouerteilung teilnimmt,
mar ber grojje Sicpter unb Senter ©oetpe,
bem bieë Sicpt bei ber 33etracptung eineê Scpaf®
fdpâbelê juerft aufging.

llnb nun pttitcf §um Slnfang: Söenn jebe
Körperteile gant beftimmte Organeigenfdpaften
pat unb niept einem anbern Organ angepören
•tarnt, fo ift bieë toieberum bie Grintoirtung ber
in ben (Eptontofomett Oeranterten gemifepten
©rbmaffe. gebe tieine Sdpeibe, bie mit ben
anberen jufammen ben K'ernfaben auêmadpt,
übermittelt biefem Kerne gemiffe Gcigenfcpaften,
unb ba biefer Sdpeibepen biete taufenbe in je®

bem Kerne finb, ift für jebe Kernart bie 2luê=
toapï gegeben, gn bem Kern ber Geselle finb
alle biefe Gcigenfcpaften Oorgebilbet unb ba®

neben nodp eine üülenge nebenfäcplidper Sadpen,
bie bem neuen gnbibibuum ben Stempel ber
ererbten SJlifcpung feiner 33orfapren aufbrücten,
bie man jufammengefafet feine ißerfönlicpfeit
nennt.

Stptuei;. lebantmttttiereitt
Zentraloorstand.

Ilm unfere 9JHtgIieber über bie 33unbeëratê®
befeplüffe betreffenb bie 33erbienfterfaporbnung
fomie bie Sopnerfaporbnung auftuflären, pa®

ben mir unê Oerfcpiebentlicp mit ben barnit
betrauten gnftan^en in 33erbinbung gefept.
gm Tacpfolgenben geben mir gpnen Kennt®
nié bon bem unê zugegangenen 33ericpt beê

betreffenben 33unbeêamteê :

„gn 33eantmortung gprer Scpreiben teilen
mir gpnen mit, bap bie Hebammen ber 33er®

bienfterfaporbnung (33unbeêratêbefdplufe
bom 14. guni 1940) nidpt unterfteHt finb
unb bafür auep teine 33eiträge zu entriepten
paben.

Sie Sopnerfaporbnung tommt nur für
biejenigen 5ßerfonen in SSetracpt, bie ipren
33eruf nidpt felbftänbig auêûben, fonbern in
einem 3lnfteIIungêberpâltniê fiepen. Sanacp
paben Hebammen, bie beifpielêtoeife bon einer
Sïnftatt angepeilt mürben, alê Slrbeitnepme®
rinnen 2 % ipreê Sopneê an bie Sopnauê®
gleidpêtaffe ju entriepten."

Sollten (icp bei ber Surdpfüprung biefer
befeplüffe Scpmierigteiten ergeben, fo tonnen
fiep bie ÜKitglieber beê Scpmeij. §eb®
ammenbereinê an ben gentralborftanb
menben, ber bann feinerfeitê ebentuell nötige
Scpritte unternepmen mirb.

gerner tonnen mir gpnen bie erfreuliepe
SRitteilung madpen bon ber gutoenbung bon
gr. 100.— für bie gentraltaffe unb gr. 100.—
an unfere Krantentaffe burdp bie Herren gbin®
ben, gifcpler & So-, in 33ern. Sßir mödpten
auep an biefer Stelle biefe fdpöne ©abe redpt
perjlicp berbanten.

9Jlit tollegialen ©rüpen

gür ben gentralborftanb :

Sie Sßräfibentin : Sie Setretärin :

g. ©lettig. j grau SR. Kölla.

Krankenkasse.
i

Krantgemelbete SDlitglieber:
Mlle. Suzanne Lambelet, l'Isle (Vaud)
grau 33tauenftein, 3öangen bei Ölten
Mme. Lenoire, Rossinière (Vaud)
grau 33. Scpmib, öepmanben (©laruê)
grau Katp. |>âuêter, güridp
grau SFlarggi'ÜJlarggi, Sent i. S.
grau Kbburs, Oberentfelben (2largau)
grau 33öplen, SSafelj

grau S. aftüptetpatejr, Teuenegg (Sern)

grt. 2lnna Kaufmann, §orm (Sujern)
Mlle. Judith Corron, Lausanne
Mme. Lina Genoud, Châtel St-Denis (Frib.)
grt. Gcmma ÜRüplematter, 33ellelap bei 33iel
grau ©mma Sepmann, Jorgen (güridp)
grau KeEer'=Sdplapbacp, Kappelen (33ern)
grau Scpinbler, Tiepen bei 33afet
grau 951. Sßfeiffer, Seggingen (Sdpaffpaufen)
grt. 2lnna SRip, 33ern

grt. ©tara Slebifdper, Sdpmarjenburg (33ern)
Mme. Waeber, Villars le Terroir (Vaud)
grau 3Bpfs, Sulfiten (Solotpurn)
grt. 58. Staubenmann, SRüfcpegg=©raben (33ern)
grau Somig, SRaron (3S3atliê)
grau ©. Scperrer, 9lieberurnen (©laruê)
grau .öofer=Scptuep, Tennigfofen (Sototpurn)
grt. grieba gaugg, Oftermunbigen (Sern)
grau 2Bittmer®Kammermann, Sinben (33ern)
grt. ©mma gimmermann, 3tu (St. ©atten)
grt. 33. 58üdpter, Sengnau (Sutern)
grau 9Tarie 33ürgi®Suter, 33ern
grau Gc. Küffer, ©erotfingen (33ern)
Mme. Progin, Fribourg
grt. 2tnna 33udper, 33rig (SBaïïiê)
grau ©uggiëberg, Sototpurn

Stngemetbete SIBöcpnerin:
grau Sombarbi®SRupp, 33ern

Sic Krantentaffefommiffton in 3®intertpur :

grau 31 der et, Sßräfibentin.
grau Sanner, Kaffierin.
grau SR of a StRanj, 3tttuarin.

2obcôan3cigcn
llnferen Werten SRttgliebern biene gur gefl.

SenntniS, bag am 2. September unfere ffioKegtn

(ÏÏlabamc Sca f22laffp>ct)-lHapin
in ©enf im 63. Sllteräjatjr geftorben ift. —
Kollegin

$raü 3afyner
in îPtaborf ftarb rtadp turger Éranïfeiïlm 52.

Sebenâjabr am 24. September. — ftollegin

<Jrau Serena Hertmann
in 3üri<^> 3 ftarb am 25. Sepember im pot|en
îllter bon 83 Qapren. — Kollegin

Qîîabamc iH. iHofficr
in Sbcrbon ift im Stlter bon 64 Qapren im
SRonat fjuli geftorben. — ttoKegin

Çrau lHop>rbac|>~2Hüi>Ietp>aIet?
in ®ecn ftarb am 4. September im 72 3tlter§®

japr.
3Bir bitten Sie, ben lieben (Sntfcplafenen ein

freunblicpeS Stnbenten gu beroapren. ®en §inter-
laffenen unfer perglicpeS Seileib.

5)ic KcanBcnBaffc-Kommiffion.

»FLOC" der schmucke Wattenzupfer

ist angenehm im
Gebrauch, hygienisch,

praktisch u.
sparsam.

Neu:
mit verbilligter

Nachfüllpackung

Erhältlich
in Apotheken und
Drqgerien.

„FLOC"-'u attenzupfer zu Fr. 1.—

„FLOO'-Nachfüllpackung zu Fr. —.60

Verbandstoff-Fabrik Zürich AG., Zürich 8
3206 K2423 B
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schon bald zu Strängen anordnet, aus denen
ein enges Netzwerk entsteht. Diese Stränge
werden hohl, und in ihnen angeordnete
Zellhaufen stellen die ersten Stadien der Blutzellen

dar. Diese sind teilweise schon sehr früh
rot gefärbt.

Bei dem Weiterwachsen dieser ursprünglichen

Blutgefäße wissen wir ja, daß diese
teilweise den Dotter mit einer Membran
umwachsen und seine Aufsaugung nach und nach
bewirken. Dann schließt sich die Leibeshöhle an
der Bauchseite. Die großen Körpergefäße
bilden sich nach und nach: die große Körperschlagader,

die Aorta, ist zunächst ein gerades Rohr.
Dies stellt bei den höheren Tieren ein zweites
Gefäßsystem dar, das dann seine Ausläufer
durch die Allantois, den Auswuchs des Harnsackes,

bis zu den Chorionzotten sendet und die
Plazenta bilden hilft. Durch Bildung von
Schlingen und Krümmungen, indem sich dieses
Aortarohr verlängert, werden in einer bestimmten

Partie die Teile des Herzens ausgebildet,
indem die Schlingen miteinander vereinigt
werden und unter Verdickung die Herzkammern
bilden. Es ist kaum möglich, ohne Abbildungen
diese Vorgänge anschaulich zu machen. Wir
können nur festhalten, daß auch hier, wie überall,

Vermehrung der Zellen, also Wachstum
einerseits und Krümmungen, Faltenbildungen
und Verschmelzungen aus zunächst einfachen
Anlagen anderseits die komplizierten Organteile

des Körpers bilden. Interessant ist auch
die Bildung des Auges. Dieses besteht aus
einer Ausstülpung des Hirnes, die durch eine
Verdickung der äußeren Bedeckung aus einer
Blase zu einem Becher eingedrückt wird; die
Innenfläche des Bechers wird dann zur
Netzhaut, die Verdickung zur Linse und diese wird
außen umwachsen von der Schicht, die die
Hornhaut und überhaupt die äußere Schicht
des Augapfels bildet.

Wenn man den Keim gewisser niederer Tiere
vor der Erreichung eines bestimmten Stadiums
in zwei Teile trennt, so entsteht aus jeder
Hälfte wieder ein vollständiges Tier. Andere,
zu den Würmern gehörende Embryonen lassen
sich in mehrere Teile quertrennen; jeder Teil
wächst wieder zu einem vollständigen Tiere aus.
Aber wenn dieses Stadium überschritten ist,
ist dies nicht mehr der Fall; dann hat jeder
Körperteil nur noch die Möglichkeit, ganz
bestimmte Organe oder Körperregionen zu
bilden. Das erklärt, warum bei höheren Tieren
und beim Menschen z.B. aus einer bestimmten

Gegend des Darmrohres die Ausstülpung
nur die Leber, also nur Leberzellen bilden
kann; eine andere, ganz nahe dabei gelegene
Partie nur die Bauchspeicheldrüsenzellen usw.
Andere Teile bilden nur Nervengewebe, wieder

andere nur Muskulatur oder Knochen.
Bei der weitern Entwicklung durchsetzen sich

einige der Gewebe gegenseitig; am meisten
sehen wir, wie das Bindegewebe alle Teile
durchwächst und sich schließlich in jedem Organ
zwischen den Organzellen oder Zellpartien findet.

Es verbindet alle Körperteile miteinander,
daher sein Name.

Ueber die Entwicklung des Fortpflanzungssystems

haben wir uns schon öfters unterhalten
; wir brauchen also darauf hier nicht wieder

zurückzukommen.
Wir wollen nur noch bemerken, daß die

Gliedmaßen nicht als in der Längsrichtung des

Körpers liegend zu betrachten sind, wie sie
beim Menschen angeordnet zu sein scheinen;
sie gehören zu den queren Abschnitten des

Körpers, die ihrer Anheftungsstelle entsprechen.
Dorther sind sie auch von den Nerven, die
vom Rückenmark kommen, versorgt. Also die
Arme vom Hals- und oberen Brustmark, die
Beine vom Lendenmark. Der ganze Körper
der Wirbeltiere und auch niedrigerer Tierarten

ist in Querabschnitte eingeteilt, die nur
durch die weitere Entwicklung undeutlich werden'

können; aber an der Wirbelsäule und

dem Rückenmark gut zu unterscheiden sind. Und
derjenige, der diesen Gedanken zuerst
ausgesprochen hat und der erkannte, daß auch das
Kopfskelett an dieser Querteilung teilnimmt,
war der große Dichter und Denker Goethe,
dem dies Licht bei der Betrachtung eines
Schafschädels zuerst aufging.

Und nun zurück zum Anfang: Wenn jede
Körperzelle ganz bestimmte Organeigenschaften
hat und nicht einem andern Organ angehören
kann, so ist dies wiederum die Einwirkung der
in den Chromosomen verankerten gemischten
Erbmasse. Jede kleine Scheibe, die mit den
anderen zusammen den Kernfaden ausmacht,
übermittelt diesem Kerne gewisse Eigenschaften,
und da dieser Scheibchen viele taufende in
jedem Kerne sind, ist für jede Kernart die Auswahl

gegeben. In dem Kern der Eizelle sind
alle diese Eigenschaften vorgebildet und
daneben noch eine Menge nebensächlicher Sachen,
die dem neuen Individuum den Stempel der
ererbten Mischung seiner Vorfahren aufdrücken,
die man zusammengefaßt seine Persönlichkeit
nennt.

Schweiz. Hàmmenverein
lentralvorstana.

Um unsere Mitglieder über die Bundesratsbeschlüsse

betreffend die Verdienstersatzordnung
sowie die Lohnersatzordnung aufzuklären,
haben wir uns verschiedentlich mit den damit
betrauten Instanzen in Verbindung gesetzt.

Im Nachfolgenden geben wir Ihnen Kenntnis

von dem uns zugegangenen Bericht des

betreffenden Bundesamtes:
„In Beantwortung Ihrer Schreiben teilen

wir Ihnen mit, daß die Hebammen der
Verdienstersatzordnung (Bundesratsbeschluß
vom 14. Juni 1940) nicht unterstellt sind
und dafür auch keine Beiträge zu entrichten
haben.

Die Lohnersatzordnung kommt nur für
diejenigen Personen in Betracht, die ihren
Beruf nicht selbständig ausüben, sondern in
einem Anstellungsverhältnis stehen. Danach
haben Hebammen, die beispielsweise von einer
Anstalt angestellt wurden, als Arbeitnehmerinnen

2 T ihres Lohnes an die
Lohnausgleichskasse zu entrichten."

Sollten sich bei der Durchführung dieser
Beschlüsse Schwierigkeiten ergeben, so können
sich die Mitglieder des Schweiz.
Hebammenvereins an den Zentralvorstand
wenden, der dann seinerseits eventuell nötige
Schritte unternehmen wird.

Ferner können wir Ihnen die erfreuliche
Mitteilung machen von der Zuwendung von
Fr. 100.— für die Zentralkasse und Fr. 100.—
an unsere Krankenkasse durch die Herren Zbin-
den, Fischler k Co. in Bern. Wir möchten
auch an dieser Stelle diese schöne Gabe recht
herzlich verdanken.

Mit kollegialen Grüßen!

Für den Zentralvorstand:
Die Präsidentin: Die Sekretärin:

I. Glettig. Frau R. Kölla.

Krankenkasse.
ì

Krankgemeldete Mitglieder:
Nile. Susanne llambslet, I'l8le (Vauck)
Frau Blauenstein, Wangen bei Ölten
Nine. Tenoire, kc>88miöre (Vauck)
Frau B. Schmid, «schwanden (Glarus)
Frau Kath. Häusler, Zürich
Frau Marggi-Marggi, Lenk i. S.
Frau Kyburz, Oberentfelden (Aargau)
Frau Böhlen, Basel
Frau L. MühlethalÄ, Neuenegg (Bern)

Frl. Anna Kaufmann, Horw (Luzern)
Nile, luciitk Corron, llau8anns
Nme. Tina Cenouck, Cbâtel St-Oeà (Trib.)
Frl. Emma Mühlematter, Bellelay bei Viel
Frau Emma Lehmann, Horgen (Zürich)
Frau Keller-Schlapbach, Kappelen (Bern)
Frau Schindler, Riehen bei Basel
Frau M. Pfeiffer, Beggingen (Schaffhausen)
Frl. Anna Ritz, Bern
Frl. Clara Aebischer, Schwarzenburg (Bern)
Nme. IVaeber, Viiiar8 le Terroir (Vauck)
Frau Wyß, Dulliken (Solothurn)
Frl. B. Staudenmann, Rüschegg-Graben (Bern)
Frau Domig, Raron (Wallis)
Frau E. Scherrer, Niederurnen (Glarus)
Frau Hofer-Schluep, Nennigkofen (Solothurn)
Frl. Frieda Zaugg, Ostermundigen (Bern)
Frau Wittwer-Kammermann, Linden (Bern)
Frl. Emma Zimmermann, Au (St. Gallen)
Frl. V. Büchler, Lengnau (Luzern)
Frau Marie Bürgi-Suter, Bern
Frau E. Küffer, Gerolfingen (Bern)
Nme. ?rosm, firibourx
Frl. Anna Bucher, Brig (Wallis)
Frau Guggisberg, Solothurn

Angemeldete Wöchnerin:
Frau Lombardi-Rupp, Bern

Die Krankenkassekommission in Winterthur:
Frau Ackeret, Präsidentin.
Frau Tanner, Kassierin.
Frau Rosa Manz, Aktuarin.

Todesanzeigen
Unseren werten Mitgliedern diene zur gefl,

Kenntnis, daß am 2. September unsere Kollegin

Madame Lea Matthey-Tîapin
in Genf im 63. Altersjahr gestorben ist. —
Kollegin

Frau Theresia Aahner
in Äadorf starb Nach kurzer NanHUTm 5S.

Lebensjahr am 24. September. — Kollegin

Frau Verena Herrmann
in Zürich 3 starb am 25. Sepember im hohen
Alter von 83 Jahren. — Kollegin

Madame lR. Lîossier
in Zvevdon ist im Alter von 64 Jahren im
Monat Juli gestorben. — Kollegin

Frau lRohrbach-Mühlethaler
in Bern starb am 4. September im 72 Altersjahr.

Wir bitten Sie, den lieben Entschlafenen ein

freundliches Andenken zu bewahren. Den
Hinterlassenen unser herzliches Beileid.

Die Kranllonllasss-Kommission.

» à sàuà Vsttvii^llvker

Î8t anxenebm im
(Zebrauck, kz^ie-
nisck, praktisck u.
sparsam.

Usu-
M verbilligtet

llsMlliiàiig
LrkZItlicli
in àpotlieken unà
Orqxerien.

„kìOL"-visite i>2Upker 2U kT. l.—
„ri-OOKsciiküllpseknnA. ?u kw —.66
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Verelnsnacbricbîeii.
©eftion SlppenzeE. Unfern merten SJiitglie»

ber jur KenntniSnapme, baß mir bie §au|)t=
berfammlung am 21. Oftober, um 13 Upr, im
Sllïopolfreien Steftaurant z- Sötoen itt §ert§au
abgalten.

Herr Dr. Queller pat unS in freunblicper
SBeife einen Vortrag juge] agi.

gapIretcpeS Erfcpeinen mürbe uns fepr
freuen. ®ie. Slîtuarin : grieba Eifenput.

©eftion Safellanb. 9Jîôc£»te unfere merten
SDÎilglieber in Kenntnis fepen, baß ber 35or»

ftanb in ber ©ipung bom 8. Oftober befcplof»
fen pat, nnfere Herbftberfammlung am 29. Oï»
tober, nacpmittagS 2 Upr, in ber Kaffeeftube
Kern in Sieftat abplatten, ©raftanben piezu
finb : 2£f3f>ctt, SßrotoloE, ©elegiertenberiept,
SSortrag, 33erfcpiebeneS ; aitcp mirb grau Side»

ret ju unS fpreepen. gm meitern mirb unfere
Kaffierin ben gapreSbeitrag pro 1940 er»

peben.
2öir poffen, eine redit ftattlicpe 21nga£>I Kol»

teginnen begrüben p bürfen. 33ringt, menn
mögtief), nod) bem SSerein fernftepenbe Heb»

ammen mit.
gür ben SSorftanb: grau ©epaub.

©eftion 23afelftabt. ©epon braufen früpe
Herbftftürme über bas Sanb, SSorboten einer
fonnenärmeren, einer forgenfcpmereren geit.
SSatb mirb uns bie Statur niept mepr täglicp
ben ©ifep beefen fönnen, bas SSacpStum mirb
atterorten meniger fieptbar fein, bielmepr ber»

borgen p fpäterem ÏBerben.

gür ben 30. Oftober pat unS grau Dr.
©epaub einen Vortrag pgefagt, nadpbem mir
ben ganzen ©ommer feinen Sirzt befommen
fonnten.

Ilm 4 Upt, am 30. Oftober, im Hörfaai
be§ grauenfpitalS.

gür ben S3orftanb: grau SJleper.
©eftion 33ern. ®ie SSereinSberfammlung bom

25. ©eptember im grauenfpital mar gut be»

Mt.
SBir Nörten bon Herrn Dr. Stftauberli,

grauenarjt, einen Vortrag über neuzeitliche
Sepanblung ber geplgeburten.

2öir berbanfen Herrn Dr. SJtauberli feine
SluSfüprungen beftenS.

Unfere näcpfte SSerfammtung mit ärztlichem
Vortrag finbet im Stöbember ftatt.

SSir peißen neueintretenbe SJlitgiieber petz»
tief) miftfommen.

2Rit fottegiaten ©rüßen
gür ben SSorftanb: gba guäer.

©eftion ©ronbiinben. SIm 30. Oftober fanb
im grauenfpital Eput baS $ßatent=Ejamen
ftatt. Sßieber gelten junge Hebammen inS praf»
tifepe Seben pinaus.

2öir münfepen ipnen bon ôerjen aEeS ©ute,
möge ein guter ©tern über iprem ferneren
Stmte fein, gm Stamen ber ©dpterinnen unb
beS bünbnerifepen §ebammen»Sßerein§ banfen
mir Herrn Dr. ©cparplap unb ©cpmefter 33erta
für ipre große SKüpe. Söir finb überzeugt, baß
bie jungen •öebammen iprem bereprten Serrer
nur üpxe. unb greube machen.

llnfere näcpfte SSerfammtung finbet ©onn»
tag, ben 27. Oftober, im Hotel Sllbuia
in ©iefenfaften ftatt.

Herr Dr. ©dparplap mirb unS einen 33ot=

trag Ratten, unb mir fioffen unb münfepen,
baß alle fommen merben, bamit ber Herr
©oftor bie Steife niept umfonft madden mu|.
SSergeßt nidpt ben ©onntag, 27. Oftober, um
1 Upr.

Stuf mieberfefien fiep freuenb grüßt :

grau 33anbti.
©eftion Sujern. ©er am 10. unb 11. ©ep»

tember bom fatl^olifc^en grauenbunb burc^ge»
führte ©cf)utung§fur§ für Hebammen im Ejer»
jitienl^auê SBoïl^ufen braute uns für ©eefe

unb ©eift reiben ©eminn. ©er §ocf)m. ^îurê»
feiter Dr. St. ©djenfer, Sujern, berftanb es

in borpglidjer SBeife, unfère Serufêfragen unb
©djmierigfeiten im Sicfite ber fat^otifc^en
©taubenS» unb ©ittenfefite p beleuchten unb

p töfen. Erneut mürben mir unS mieber be»

mufet, bafe un§ nicht Blog ber Seib unb bie
©efunbheit ber SDtutter unb beS ßinbeS an»
bertraut finb. Ebenfofehr finb mir auch
gemiffen llmftänben für bie Ejiftenj unb bie
©eete beS ÄinbeS bor unb mährenb ber ©e»

burt berantmorttich, fomie auch für bie fittlidje
©röfee ber SDtutter. — Oem §ochm. §. Dr.
©chenfer für feine gebiegenen unb intereffan»
ten Vorträge, fomie bem fathotifcfjen grauen»
bunbe Sutern möchten mir auch an biefer
©teiïe nodhmatê unfern her^tichften ©auf aus»
ffneedjen.

Stm 24. ©efüember folgten mir einer Ein»
fabung bes ©hefaï3teê Dr. Stoman SSurri pr
Söefichtigung bes neuen .ftreisfbitats in Sur»
fee. Stadl einer herjtichen Segrixfjung unb fur»
ger Stusfhradie geigte un§ §err Dr. Söurri bas

gan^e ©fiital. ©ie fiditen, ber mobernen §h5
giene angepaßten Stäume, auSgeftattet mit ben
neueften mebijinifdien unb ftinifcfjert Errungen»
fdpften, boten unS ein SSilb bon .öeimeligfeit
unb ©eborgenpeit. Uns allen mirb biefer in»
tereffante Stachmittag nod) lange in angenehmer

Erinnerung bleiben, fperrn Dr. Sktrri
fpredien mir für feine SStüpe nochmals unfern
berbinblichften ©anf auS.

SOtit follegialen ©rügen
®ie Slftuarin: gofi iöudheli.

©eftion Ob» unb Stibmalbcn. Sluf bem ©on»
nenberg in ©talben»©chmänbi ift am 6. @ep»
tember 1940 unfere liebe Kollegin, grau Söme.
Stofalie Surd), nad) 45jähriger SerufStätig»
feit, im 78. Altersjapr, bom geitlidjen ins
beffere genfeits bon unS gefdjieben. ©ie rupe
im grieben!

Söir empfehlen bie liebe Heimgegangene bem
frommen ©ebete unb liebebollen Slnbenfen.

©ie fterblichen Ueberrefte mürben am 9. @ep=
tember 1940 p ©rabe getragen. ®em überaus
großen Seidjenpg gingen neun ©eftionSmit»
glieber boran unb jebe marf als legten ©ruß
ein Slumenfträitßchen in baS frifdje ©rab, unb
ben ©rabeShügel fchmüdten mir mit einem
$ranj. 2lm 18. ©eptember hielten mir für bie
Serftorbene in ©arnen eine ©ebächtniSfeier,
an ber 13 Kolleginnen anmefenb maren.

Slnfcpließenb berfammelten mir unS in ber
„SJlühle" ju einem ärztlichen Sortrag bon
Herrn Dr. g. ©todmann, ©em $tiema „Sfut»
fpenbebienft" folgten alle mit gntereffe. ©em
Steferenten auch an biefer ©teile beu beften
©anf.

Sluf SBieberfepn im ganuar 1941 in ©iS»
toil- SJtit foHegialem ©ruß

gür ben 33orftanb: grau E. gmfelb.

©eftion ©t. ©allen. Sin unferer le^ten 33er»

fammlung bom 19. ©eptember l^ielt uns grl.
Etara Stef, 5ßräfibentin beS S3unbeS ©chmei»
gerifeper grauenbereine, in berbanfenSmerter
SBeife einen Vortrag über bie Pflichten ber
©chmeigerfrau in heutigem geit. ©ie betonte,
baß biefeS Steferat meniger an bie Hebammen
felber, bie miffen fdjon, maS fie ju tun haben,
als an bie bielen grauen, bie fie bielleicht be»

einfluffen fönnten, gerichtet fei. gdh finbe aber,
baß auch toir biefe Sßorte recht beherzigen bür»
fen unb möchte furz baS SBidjtigfte mieber»
geben.

©ie Stebnerin führte auS: SUS grauen tra»
gen mir mit an ber ©orge für unfer Sanb.
SBir fönnen einen Einfluß ausüben auf unfere
Umgebung. ES genügt nicht, baß unfere ©ol=
baten bie ©renzen befcfppen, mir foEen auch
innerlich ftanbhalten. ES ift eine alte SSeiS»

peit, baß in jebem HfluS aud) inmenbig Orb»
nung fein foil. 37ach bem legten Krieg hofften
mir, baß nie mieber ein foldjer entbrennen
mürbe. Söir fämpften um baS gbeat bom
grieben. Stile unfere Slnftrengungen maren
bergebenS. ©er größte aller Kriege ift auSge»
brochen. Söir glaubten nidjt baran; mir hoff»
ten, baß baS ©ute fiegen mürbe. Ein geidjen
frieblicher gufammenarbeit mar unfere San»
beSauSftellung. ©ann mürben mir aufgefdjredt
auS unferm ©raunt bon grieben. Shtn moE»
ten mir tätig fein, uns bon bem ©diredlichen
abtenfen laffen. Krieg liegt hinter unS, Krieg
bor unS. Siun foEen mir geiftig unb materieE
borforgen. SSir foEen nicht nur aEe SSerorb»

nungen lefen unb banadj hanbeln, mir müffen
auch geiftig bereit fein. ES ift nidjt nur mich»
tig, baß mir HUfëbienft leiften, fdjießen lernen,
auch baS SIEtagSleben foE im gemoljnten ©e»
teife meiterlaufen. Unfere ©efüple, feien eS

patriotifdje ober folche beS SJütleibS, foEen auch
in ©turmzeiten beftepen bleiben. SBaS hilft eS,
menn einer in fchmungboEen Sßorten bon He^
matliebe fpricht, aber feine ©teuern nicht be»

Zahlen miE. Ein jeher foE felber benfen lernen.
©ieS ift baS SJterfmal einer ©emofratie. Ein
jeber fei fähig, baS Sticptige zu tun im SJlo»

ment, ba etmaS gefepiept, auf baS man niept
borbereitet mar. Ein nacpapmenSmerteS Sei»
fpiel barin feien unS bie ginnen, geber trage
bie SSerantmortung für fein Honbein felbft.
Seiber ïommt eS bor, baß ganze SSienfcpen»

gruppen fidp beeinfluffen laffen burcp ein Hin»
genbeS SBort, ein fogenannteS ©dplagmort.
SJtan möge fiep liar maepen, mie unüberlegt
folcpe ©cplagmörter oft auSgefprodpen merben
unb mie menig bie Seute, bie fie pören, be»

benlen, toaS fie peißen.
©teEen mir unS immer mieber bie grage:

Halten mir zu unferer Hintat unb marum?
Etma bloß barum, med mir uuS pier fieper
füplen ober eine ^ßenfion beziepen, meil unS
unfere Söünfcpe erfüEt merben? Hoffentlich
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Veretnsnacvrichten.
Sektion Appenzell. Unsern werten Mitglieder

zur Kenntnisnahme, daß wir die
Hauptversammlung am 21. Oktober, um 13 Uhr, im
Alkoholfreien Restaurant z. Löwen in Herisau
abhalten.

Herr Dr. Juchler hat uns in freundlicher
Weise einen Vortrag zugesagt.

Zahlreiches Erscheinen würde uns sehr
freuen. Die Aktuarin: Frieda Eisenhut.

Sektion Baselland. Möchte unsere werten
Mitglieder in Kenntnis setzen, daß der
Vorstand in der Sitzung vom 8. Oktober beschlossen

hat, unsere Herbstversammlung am 29.
Oktober, nachmittags 2 Uhr, in der Kaffeestube
Kern in Liestal abzuhalten. Traktanden hiezu
sind: Appell, Protokoll, Delegiertenbericht,
Vortrag, Verschiedenes; auch wird Frau Ackeret

zu uns sprechen. Im weitern wird unsere
Kassierin den Jahresbeitrag pro 1940
erheben.

Wir hoffen, eine recht stattliche Anzahl
Kolleginnen begrüßen zu dürfen. Bringt, wenn
möglich, noch dem Verein fernstehende
Hebammen mit.

Für den Vorstand: Frau Schaub.
Sektion Baselstadt. Schon brausen frühe

Herbststürme über das Land, Vorboten einer
sonnenärmeren, einer sorgenschwereren Zeit.
Bald wird uns die Natur nicht mehr täglich
den Tisch decken können, das Wachstum wird
allerorten weniger sichtbar sein, vielmehr
verborgen zu späterem Werden.

Für den 30. Oktober hat uns Frau Dr.
Schaub einen Vortrag zugesagt, nachdem wir
den ganzen Sommer keinen Arzt bekommen
konnten.

Um 4 Uhr, am 30. Oktober, im Hörsaal
des Frauenspitals.

Für den Vorstand: Frau Meyer.
Sektion Bern. Die Vereinsversammlung vom

25. September im Frauenspital war gut
besucht.

Wir hörten von Herrn Or. Mauderli,
Frauenarzt, einen Vortrag über neuzeitliche
Behandlung der Fehlgeburten.

Wir verdanken Herrn Or. Mauderli seine
Ausführungen bestens.

Unsere nächste Versammlung mit ärztlichem
Vortrag findet im November statt.

Wir heißen neueintretende Mitglieder herzlich

willkommen.
Mit kollegialen Grüßen!

Für den Vorstand: Ida Jucker.
Sektion Graubünden. Am 30. Oktober fand

im Frauenspital Chur das Patent-Examen
statt. Wieder gehen junge Hebammen ins praktische

Leben hinaus.
Wir wünschen ihnen von Herzen alles Gute,

möge ein guter Stern über ihrem schweren
Amte sein. Im Namen der Schülerinnen und
des bündnerischen Hebammen-Vereins danken
wir Herrn Or. Scharplatz und Schwester Berta
für ihre große Mühe. Wir sind überzeugt, daß
die jungen Hebammen ihrem verehrten Lehrer
nur Ehre und Freude machen.

Unsere nächste Versammlung findet Sonntag,
den 27. Oktober, im Hotel Albula

in Tiefenkasten statt.
Herr Or. Scharplatz wird uns einen Vortrag

halten, und wir hoffen und wünschen,
daß alle kommen werden, damit der Herr
Doktor die Reise nicht umsonst machen muß.
Vergeht nicht den Sonntag, 27. Oktober, um
1 Uhr.

Auf wiedersehen sich freuend grüßt:
Frau Bandli.

Sektion Luzern. Der am 10. und 11.
September vom katholischen Frauenbund durchgeführte

Schulungskurs für Hebammen im Exer-
zitienhaus Wolhusen brachte uns für Seele

und Geist reichen Gewinn. Der Hochw. Kursleiter

Or. A. Schenker, Luzern, verstand es

in vorzüglicher Weise, unsere Berufsfragen und
Schwierigkeiten im Lichte der katholischen
Glaubens- und Sittenlehre zu beleuchten und
zu lösen. Erneut wurden wir uns wieder
bewußt, daß uns nicht bloß der Leib und die
Gesundheit der Mutter und des Kindes
anvertraut sind. Ebensosehr sind wir auch in
gewissen Umständen für die Existenz und die
Seele des Kindes vor und während der
Geburt verantwortlich, sowie auch für die sittliche
Größe der Mutter. — Dem Hochw. H. Or.
Schenker für seine gediegenen und interessanten

Vorträge, sowie dem katholischen Frauenbunde

Luzern möchten wir auch an dieser
Stelle nochmals unsern herzlichsten Dank
aussprechen.

Am 24. September folgten wir einer
Einladung des Chefarztes Or. Roman Burri zur
Besichtigung des neuen Kreisspitals in Sursee.

Nach einer herzlichen Begrüßung und kurzer

Aussprache zeigte uns Herr Or. Burri das

ganze Spital. Die lichten, der modernen
Hygiene angepaßten Räume, ausgestattet mit den
neuesten medizinischen und klinischen Errungenschaften,

boten uns ein Bild von Heimeligkeit
und Geborgenheit. Uns allen wird dieser
interessante Nachmittag noch lange in angenehmer

Erinnerung bleiben. Herrn Or. Burri
sprechen wir für seine Mühe nochmals unsern
verbindlichsten Dank aus.

Mit kollegialen Grüßen!
Die Aktuarin: Josi Bucheli.

Sektion Ob- und Nidwalden. Auf dem
Sonnenberg in Stalden-Schwändi ist am K.Sep¬
tember 1940 unsere liebe Kollegin, Frau Wwe.
Rosalie Burch, nach 45jähriger Berufstätigkeit,

im 78. Altersjahr, vom Zeitlichen ins
bessere Jenseits von uns geschieden. Sie ruhe
im Frieden!

Wir empfehlen die liebe Heimgegangene dem
frommen Gebete und liebevollen Andenken.

Die sterblichen Ueberreste wurden am 9.
September 1940 zu Grabe getragen. Dem überaus
großen Leichenzug gingen neun Sektionsmitglieder

voran und jede warf als letzten Gruß
ein Blumensträußchen in das frische Grab, und
den Grabeshügel schmückten wir mit einem
Kranz. Am 18. September hielten wir für die
Verstorbene in Sarnen eine Gedächtnisfeier,
an der 13 Kolleginnen anwesend waren.

Anschließend versammelten wir uns in der
„Mühle" zu einem ärztlichen Vortrag von
Herrn Or. I. Stockmann. Dem Thema
„Blutspendedienst" folgten alle mit Interesse. Dem
Referenten auch an dieser Stelle den besten
Dank.

Auf Wiedersehn im Januar 1941 in Gis-
kvil. Mit kollegialem Gruß!

Für den Vorstand: Frau E. Jmfeld.

Sektion St. Gallen. An unserer letzten
Versammlung vom 19. September hielt uns Frl.
Clara Nef, Präsidentin des Bundes
Schweizerischer Frauenvereine, in verdankenswerter
Weise einen Vortrag über die Pflichten der
Schweizerfrau in heutiger Zeit. Sie betonte,
daß dieses Referat weniger an die Hebammen
selber, die wissen schon, was sie zu tun haben,
als an die vielen Frauen, die sie vielleicht
beeinflussen könnten, gerichtet sei. Ich finde aber,
daß auch wir diese Worte recht beherzigen dürfen

und möchte kurz das Wichtigste wiedergeben.

Die Rednerin führte aus: Als Frauen tragen

wir mit an der Sorge für unser Land.
Wir können einen Einfluß ausüben auf unsere
Umgebung. Es genügt nicht, daß unsere
Soldaten die Grenzen beschützen, wir sollen auch
innerlich standhalten. Es ist eine alte Weisheit,

daß in jedem Haus auch inwendig
Ordnung sein soll. Nach dem letzten Krieg hofften
wir, daß nie wieder ein solcher entbrennen
würde. Wir kämpften um das Ideal vom
Frieden. Alle unsere Anstrengungen waren
vergebens. Der größte aller Kriege ist
ausgebrochen. Wir glaubten nicht daran; wir hofften,

daß das Gute siegen würde. Ein Zeichen
friedlicher Zusammenarbeit war unsere
Landesausstellung. Dann wurden wir aufgeschreckt
aus unserm Traum von Frieden. Nun wollten

wir tätig sein, uns von dem Schrecklichen
ablenken lassen. Krieg liegt hinter uns, Krieg
vor uns. Nun sollen wir geistig und materiell
Vorsorgen. Wir sollen nicht nur alle Verordnungen

lesen und danach handeln, wir müssen
auch geistig bereit sein. Es ist nicht nur wichtig,

daß wir Hilfsdienst leisten, schießen lernen,
auch das Alltagsleben soll im gewohnten
Geleise weiterlaufen. Unsere Gefühle, seien es

patriotische oder solche des Mitleids, sollen auch
in Sturmzeiten bestehen bleiben. Was hilft es,
wenn einer in schwungvollen Worten von
Heimatliebe spricht, aber seine Steuern nicht
bezahlen will. Ein jeder soll selber denken lernen.
Dies ist das Merkmal einer Demokratie. Ein
jeder sei fähig, das Richtige zu tun im
Moment, da etwas geschieht, auf das man nicht
vorbereitet war. Ein nachahmenswertes
Beispiel darin seien uns die Finnen. Jeder trage
die Verantwortung für sein Handeln selbst.
Leider kommt es vor, daß ganze Menschengruppen

sich beeinflussen lassen durch ein
klingendes Wort, ein sogenanntes Schlagwort.
Man möge sich klar machen, wie unüberlegt
solche Schlagwörter oft ausgesprochen werden
und wie wenig die Leute, die sie hören,
bedenken, was sie heißen.

Stellen wir uns immer wieder die Frage:
Halten wir zu unserer Heimat und warum?
Etwa bloß darum, weil wir uns hier sicher
fühlen oder eine Pension beziehen, weil uns
unsere Wünsche erfüllt werden? Hoffentlich
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ttidjt. ©tuftepert foïïen mir für uttfer Saub be=

fortberê bann, loemt eS in Not ift. Seloapren,
erfc^affén, berbienen looïïen mir, Inas mir bon
ben Sötern ererbt. 9In unfern ©olbaten paben
toir gefeiten, bafe fie im Nloment ber ©efapr
fiep freubig einfetten für ipre ©cploetg. Ilm
burcppalten gu tonnen ift bie erfte Sebingung,
bafe mir gufammenftepen. SaS 2tu§Ianb foil
fepen, bafe teine Srefdje gefc£)Iagen merben
tann. gn ber 2lppengeïïer«,3eitung ftanb ein«

mal getrieben : „©in Sanb, bas in gegen«
märtiger geit über innere gtoiftigfeiten ftol«
pert, pat teine ©jiftengberecptigung." ©S ift
ein partes, aber »narres Söort. Sebauerltä) ift
ber Ißarteifampf. Söir grauen foflen beloeifen,
bafe mir unS mit Strmen nnb Seiten gleidp
berbunben fügten. 3Bir follen tränen trocfnen,
einanber Reifen, gn nadjbarlidjer §ilfe tonnte
mept getan loerben. Sie Hebammen paben
biet (Gelegenheit, anbere grauen auf §ilfsbe=
bürftige aufmertfam gu machen. Neicpe mögen
bon ©goiSntuS fith frei machen, 2trme fiep pel«
fen taffen. Meinlidpfeiten nnb Nörgeleien mö=

gen auf ber Seite bleiben, gm ©rofeen, beuten
toir an ben £ilfsbienft nnb baS Note Meug,
ift biet geteiftet morben. gm steinen tonnte
nocp einiges gelernt loerben. Sie grauen fotten
bort eintaufen, mo bie Strbeit recht befahlt
mirb. Söaren, bie mit bem SabeDgeidpen ber«
feigen finb, follen bertangt merben. Samit ift
mandper Arbeiterfamilie ein menig geholfen,
ba (Gefchâftëinhaber, bie fiep für biefeS geilen
metben, bie Jöohnlifte borguloeifen paben. Sann
fott gefhart merben am richtigen Ort. ©S foil
aber nicht bie ißup« ober glidffrau entlaffen
merben. geber gleiten ©rbe foil auSgenüpt
merben. 2tud) Nicï)t=Sanbmirte foïïen ihr Ntög«
licpjteS tun gur ©elbftberforgung. Gciner helfe
bem anbern in ber Arbeit. SBir bürfen nicht
anbere gufammenbredpen laffen.

SESidhtig ift eS aucp, baß mir SöefentlicpeS
unb UnloefentlidjeS unterfcpeiben. Meine Un»
annepmlicpfeiten müffen mir auf unS nehmen.
2öo gejammert mirb, foïïen mir §alt gebieten,
©dpauen mir auf unfere Srüber unb ©cploe«
ftern im SluSlanb SBir foïïen aber aud) bafür
forgen, baff niemanb ©rmtb pm klagen hat.
Opfer müffen gebracht merben. Solange mir
felber forgloS leben, Ijaben mir nocp tein
Opfer gebradjt. Baffen mir bon alten ©emopn«
peiten, toergidpten mir einmal auf baS Seffert
unb geben bem Sebürftigen Srot, taufen mir
einen Niante! opne Ißelgbefap unb forgen ba»

für, bafe bie Nadjbarin nicht friert!
gn ber gürforge moïïen mir nicpt nad) bem

^Bürgerbrief fragen. Söir finb ' oft ©goiften,
benten nur an uns, unfere gantilie, unfere
©emeinbe, unfern Danton, unfern ©taat.
©«hauen mir im Ntenfdjen ben Ntenfdpen an
SaS hetfet : $artbeln mir '

cpriftlicp Auf bie
Ntoralität hatte ber Mcieg bon jeher fdjlecpte
golgen. Sßenn ein Soif unterging, ging eS

ftets guerft fittlicp unter. SBir grauen tragen
bieSbegüglid) eine grofee Seranttoortung. Sie
grau beftimmt baS Ntilieu. Ser Ntann ber«

pält fid) fo, miè bie ihn umgebenbe grau eS

münfdjt. 3Bir foïïen barauf bebadpt fein,
©dptoanfenben gu helfen, Sereinfanden na<p«

gugehen, fie gu befdpäftigen, in §ilfsbienft»
merte pineingugiepen. Nlüttern foïïen mir bei«

bringen, bafe bie ©rgiepung nicht erft mit bem
20. gahr anfängt, gm MnbeSalter foïï man
gehorchen lernen, SiSgiplin üben, um fi<h

fpäter im gügel gu halten. Unfere Sßflicpten
gehen über bie SanbeSgrengen pinauS. SSir
follen ja nicht ben £>afe fdpüren, mir foïïen
Siebe pflangen, helfen, mo §ilfe nötig ift. SBenn
bie Sebrängten fehen, ba§ etmaS für fie ge«
tan mirb, glauben fie mieber an' ein ©uteS,
unb biefer ©laube hilft ihnen loeiter. Safe' e§

un§ ©cbmeigern noch gut geht, tft nicht unfer
Serbienft. SS3ir haben aïïen ©ruttb, bantbar
gu fein. SUS ©chmeiger haben mir Sßflidjten
unb als ©hetften haben mir Sßflidjten. gn ein«
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brüdtlicher ©proche lehrt uns bieS baS ©leich«
niS öom barmljergigen ©amariter.

Sßir banten gît- Nef aujh an biefer ©teïïe
recht betglidj für ihren frönen Sortrag unb
hoffen gerne, fie mieber einmal bei unS gu
fehen.

Sie nädjfte Serfammlung finbet gur geit beS

§ebammen=2BteberhoIungSfurfeS, am 14. No«
bember, 20 Uhr, mie gemohnt im ©pitalteïïer
ftatt. 2öir freuen unS, alte Setannte miebergu«
fehen. §err Dr. SIeifer, Nugenargt, hatte ber
Untergei<hneten einmal, als fie ihn um einen
Sortrag bat, geantwortet, er tue bieS pringi«
pieïï fehr gern. @o h°ffert mir, baß er an
biefein Sage ein ©tünbehen feiner loftbaren
geit unS mibmen mirb.

Sie 3IItuarin: §ebmig Sanner.
©eïtion ©olothurn. Unfere nächfte Ser«

fammlung finbet ftatt Ntontag, ben 4. Stöbern«
ber 1940, nadjmittagS 2 Uhr, im Noten Surm,
©olothurn. ©S mirb ein ärztlicher Sortrag ge»

halten.
21m 6. September 1940 ftarb in Sornach

unfere Kollegin, grau geltner, ©hrenmitglieb,
im Sllter bon 71 gapren, nach einer ïurgen
^ranïheit.

SBir merben ihr eprenb gebenïen.

Ser Sorftanb.
©eftion Shurgau. 31m 24. Oïtober, nachntit»

tagS halb 2 llhr, finbet unfere §erbftberfamm«
lung im „©djäfli" in grauenfelb ftatt. Ser
Sorftanb mirb fidj bemühen, für einen Sor«
trag einen Neferenten gu geminnen. Sa eS

bie lepte gufammenïunft in biefem fdjidfalS«
fdhmeren gahr ift, hofft ber Sorftanb auf boïï«

gähligeS ©rfcheinen ber Nlitglieber.
gür ben Sorftanb: grau ©aameli.

©eftion Uti. Unfere le^te Serfammlung bom
21. September in Slltborf mar fdjmadj befugt.
§err Dr. ©iegmart beehrte unS mit einem
fdjönen Sortrag, ben mir an biefer ©teïïe bem

Neferenten nodjmalS beftenS berbanfen. Seiber
hat unfere ©eftion biefeS gahr brei Ntitgüe«
ber berloren. Neueintritte finb gtoei gu ber«
geidjnen. Saut le^tjährigem Sefdjluh merben
nur Nlüglieber aufgenommen, melchc im
@<hmeigerif(hen §ebammen«Serein finb. ©S
mürbe ber Selegiertenberidjt bon Sebep ber«

lefen. Ser Sorftanb mürbe neu gemäljlt : Sßrä«

fibentin,: grau S. ©iSler; Slftuarin : grau
9N. Nenner; ^affierin: grau ©. Saumann.
Sanfen môdjten mir bem alten Sorftanb für
bie geleifteten Sienfte. Sie nächfte Serfamm«
lung mirb auf ©nbe Segember beftimmt. Sßir
ermarten gahlreicheS ©rfdh^inen. Nlit einem
richtigen Urner«ßafffee mürbe bie Sagung be=

e«bet. gür ben Sorftanb :

gçau Nenner, SIftuarin.

©eftion gürich» Unfere le^te gufammenfunft
führte unS abmeihflüngSmeife einmal in ben

gürdjer«goo. Söir Püffen gefteljen, bafe bie
bielen frönen Sierdjen unb Siere, bie gahmen
unb milben, unS alten ßinbern fehr biel greube
bereiteten, ©ehr übjrrafdjenb mirfte ber 2ln«
blief eines SfäfigS, in meinem fdhon fedjS gahre
lang ein Söme mit" einem Appengeïïer Släfe
frieblich beieinanber mohnen. Sie ©lefanten
machten unS biel Sergnügen; eS mar ergöh«
Ii(h, mie ber alte mit feinem gemaltigen Nüffel
unS fo gärtlidj bie Nüfeli aus ber |janb nahm
unb in großem Sogen in fein Nlaul führte.

Safe nach einem anbertljafbftünbigen Nunb«
gang ein g'Sieri gut munbete, ift ficher gu
begreifen, unb bafe ein gemütlicher Nachmittag
nicht fdjabet, mirb man gemife berftehen.

Sie nächfte Serfammlung finbet ftatt SienS«
tag, ben 29. Dftober 1940, um 14 Uhr im
„$arl ber ©rofee". Sitte mieber gahlteidj gu
erfcheinen.

Sie Slftuarin: grau @. Sruberer.
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ôd)tDCÎ3. ^)cbammcnfag 1940
in

fßrotofoH ber 47. Selegtertenbetfamntïuitg

SJtontag, ben 24. guni 1940, nadtimittagä 2 Uhr,
tmjipotel b'Slngleterre,

(gortjepng.)

8. Scndjte bet ©eftionen Nomanbe unb
Seffin: ©emäfe lehtjährigem Sefchlufe haben
bie ©eftion Nomanbe unb Seffin Sériât gu
erftatten. Ntabame Sillommet (Nomanbe)
berlieft ihren Sériât:

Sie ©eftion Nomanbe hat einen Seftanb
bon 143 Niitgliebern unb mirb burd) ein frei«
miïïigeS Komitee bon fünf Nlitgliebern gelei«
tet, toeldjeS fich bemüht, gum SBohl ber ©ef«
tion unb ber Hebammen im aïïgemeinen gu
arbeiten.

j Sie Sätigfeit ber ©eftion ergibt fich auS
brei Serfammlungen pro gapr, melche in ber
©ebäranftalt Saufanne abgehalten merben. gn
benfelben fommen bie gragen beruflicher unb
abminiftratiber 9lrt gur Sprache, morauf §err
5ßrof. Nochat, Sireftor ber §ebamntenfd)ule,
ein ärgtlicheS Neferat bon hohem SBert hält.
Sie Serfammlungen merben jemeils mit einem
bon ber ©eftion offerierten See beenbigt, mo«
bei unter ben Seilnehmerinnen ftetS eine Ijerg«
liehe unb fröhliche ©timmung gu hetrfdjen
pflegt.

gm Danton SBaabt beftept fein offigieïï feft»
gelegter Sarif. ©S ftept ben Hebammen fomit
frei, baS ipnen angemeffen erfepeinenbe §o=
norar gu berlangen. SiefeS beträgt minbeftenS
40 bis 100 granfen.

gür Unbemittelte, bie ermiefenermafeen auf«
fer ©tanbe finb, baS §onorar gu begleichen,
begaplen bie ©emeinben

gr. 50.— für eine einfache ©eburt
gr. 70.— für eine gmiïïingSgeburt.

gm gapre 1930 pat bte ©eftion Nomanbe
mit ber SerfidjerungSgefeïïfdjaft Société Vau-
doise de Secours Mutuels einen Sertrag ab«

gefcploffen, nach toeldjem bie ©ebüpren für bie
©ntbinbung ber Serficperten mie folgt feftge»
fept mürben:

gür eine bon ber £ebamme borge«
nommene ©ntbinbung, mit $ßfle=

ge mäprenb 10 aufeinanberfol«
folgenben Sagen gr. 75.—

gür eine gmiïïingSgeburt gr. 105.—
gür regelntäfeige Pflege, menn bie

©ntbinbung burd) einen Slrgt
erfolgte gr. 60.—

Jede Geburt kostet
der Mutter einen Zahn

gn biefem uralten ©pridjmort liegt eine tiefe
SBahrpeit, menn man baran benft, bafe bie
Ntutter bem Neugeborenen einen grofeen Sor«
rat an ßalf mit auf ben SBeg gibt. Sfalf, ber

ipr felbft feplt, menn bie Naprung nidpt ge®

nügenb ©rfap liefert. SeSpalb füpren ©djtoan«
gerfepaft unb ©eburt bei fo bielen Nlüttern
gu Serfrümmungen be§ ©felettS, ßnoepener«
meiepung, gapnauSfaïï. Äalfmangel ift aber
auep bie Urfacpe ber immer feltener merbenben

©tiïïfâpigfeit. Unb Mnber, bie fepon im Nlut«
terleib gu menig Äalf erhielten, fittb oft fcpmäch®

lid) unb biel leicpter entpfänglidp für NadjitiS
uttb anbere Nlangelfranfpeiten. SeSpalb emp«

feplen Slergte merbenben uttb ftiïïenben Nlüttern
Siomalg mit Slalf ejtra, ein Salffpenber ber

gugteiep ftärft unb babei gang leicpt berbaulicp

ift. Sßicptig ift and), bafe Siomalg mit Äalf
nidpt ftopft, fottbern milb abführt, ©rpättlid)
in Slpotpefen gu gr. 4.—.
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Nicht. Einstehen sollen wir für unser Land
besonders dann, wenn es in Not ist. Bewahren,
erschaffen, verdienen wollen wir, was wir von
den Vätern ererbt. An unsern Soldaten haben
wir gesehen, daß sie im Moment der Gefahr
sich freudig einsetzten für ihre Schweiz. Um
durchhalten zu können ist die erste Bedingung,
daß wir zusammenstehen. Das Ausland soll
sehen, daß keine Bresche geschlagen werden
kann. In der Appenzeller-Zeitung stand
einmal geschrieben: „Ein Land, das in
gegenwärtiger Zeit über innere Zwistigkeiten
stolpert, hat keine Existenzberechtigung." Es ist
ein hartes, aber wahres Wort. Bedauerlich ist
der Parteikampf. Wir Frauen sollen beweisen,
daß wir uns mit Armen und Reichen gleich
verbunden fühlen. Wir sollen Tränen trocknen,
einander helfen. In nachbarlicher Hilfe könnte
mehr getan werden. Die Hebammen haben
viel Gelegenheit, andere Frauen auf Hilfsbedürftige

aufmerksam zu machen. Reiche mögen
von Egoismus sich frei machen, Arme sich helfen

lassen. Kleinlichkeiten und Nörgeleien mögen

auf der Seite bleiben. Im Großen, denken

wir an den Hilfsdienst und das Rote Kreuz,
ist viel geleistet worden. Im Kleinen könnte
noch einiges gelernt werden. Die Frauen sollen
dort einkaufen, wo die Arbeit recht bezahlt
wird. Waren, die mit dem Label-Zeichen
versehen sind, sollen verlangt werden. Damit ist
mancher Arbeiterfamilie ein wenig geholfen,
da Geschäftsinhaber, die sich für dieses Zeichen
melden, die Lohnliste vorzuweisen haben. Dann
soll gespart werden am richtigen Ort. Es soll
aber nicht die Putz- oder Flickfrau entlassen
werden. Jeder Flecken Erde soll ausgenützt
werden. Auch Nicht-Landwirte sollen ihr
Möglichstes tun zur Selbstversorgung. Einer helfe
dem andern in der Arbeit. Wir dürfen nicht
andere zusammenbrechen lassen.

Wichtig ist es auch, daß wir Wesentliches
und Unwesentliches unterscheiden. Kleine
Unannehmlichkeiten müssen wir auf uns nehmen.
Wo gejammert wird, sollen wir Halt gebieten.
Schauen wir auf unsere Brüder und Schwestern

im Ausland! Wir sollen aber auch dafür
sorgen, daß niemand Grund zum Klagen hat.
Opfer müssen gebracht werden. Solange wir
selber sorglos leben, haben wir noch kein
Opfer gebracht. Lassen wir von alten Gewohnheiten,

verzichten wir einmal auf das Dessert
und geben dem Bedürftigen Brot, kaufen wir
einen Mantel ohne Pelzbesatz und sorgen
dafür, daß die Nachbarin nicht friert!

In der Fürsorge wollen wir nicht nach dem
Bürgerbrief fragen. Wir sind oft Egoisten,
denken nur an uns, unsere Familie, unsere
Gemeinde, unsern Kanton, unsern Staat.
Schauen wir im Menschen den Menschen an!
Das heißt: Handeln wir christlich! Auf die
Moralität hatte der Krieg von jeher schlechte

Folgen. Wenn ein Volk unterging, ging es

stets zuerst sittlich unter. Wir Frauen tragen
diesbezüglich eine große Verantwortung. Die
Frau bestimmt das Milieu. Der Mann
verhält sich so, wie die ihn umgebende Frau es

wünscht. Wir sollen darauf bedacht sein,
Schwankenden zu helfen, Vereinsamten
nachzugehen, sie zu beschäftigen, in Hilfsdienstwerke

hineinzuziehen. Müttern sollen wir
beibringen, daß die Erziehung nicht erst mit dem
20. Jahr anfängt. Im Kindesalter soll man
gehorchen lernen, Disziplin üben, um sich

später im Zügel zu halten. Unsere Pflichten
gehen über die Landesgrenzen hinaus. Wir
sollen ja nicht den Haß schüren, wir sollen
Liebe Pflanzen, helfen, wo Hilfe nötig ist. Wenn
die Bedrängten sehen, daß etwas für sie
getan wird, glauben sie wieder an ein Gutes,
und dieser Glaube hilft ihnen weiter. Daß es

uns Schweizern noch gut geht, ist nicht unser
Verdienst. Wir haben allen Grund, dankbar

zu sein. Als Schweizer haben wir Pflichten
und als Christen haben wir Pflichten. In ein-
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drücklicher Sprache lehrt uns dies das Gleichnis

vom barmherzigen Samariter.
Wir danken Frl. Nef auch an dieser Stelle

recht herzlich für ihren schönen Vortrag und
hoffen gerne, sie wieder einmal bei uns zu
sehen.

Die nächste Versammlung findet zur Zeit des

Hebammen-Wiederholungskurses, am 14.
November, 20 Uhr, wie gewohnt im Spitalkeller
statt. Wir freuen uns, alte Bekannte wiederzusehen.

Herr Dr. Bleiker, Augenarzt, hatte der
Unterzeichneten einmal, als sie ihn um einen
Vortrag bat, geantwortet, er tue dies prinzipiell

sehr gern. So hoffen wir, daß er an
diesem Tage ein Stündchen seiner kostbaren
Zeit uns widmen wird.

Die Aktuarin: Hedwig Tanner.
Sektion Solothurn. Unsere nächste

Versammlung findet statt Montag, den 4. November

1940, nachmittags 2 Uhr, im Rvten Turm,
Solothurn. Es wird ein ärztlicher Vortrag
gehalten.

Am 6. September 1940 starb in Dornach
unsere Kollegin, Frau Zeltner, Ehrenmitglied,
im Alter von 71 Jahren, nach einer kurzen
Krankheit.

Wir werden ihr ehrend gedenken.

Der Vorstand.
Sektion Thurgau. Am 24. Oktober, nachmittags

halb 2 Uhr, findet unsere Herbstversammlung
im „Schäfli" in Frauenfeld statt. Der

Vorstand wird sich bemühen, für einen Vortrag

einen Referenten zu gewinnen. Da es
die letzte Zusammenkunft in diesem schicksalsschweren

Jahr ist, hofft der Vorstand auf
vollzähliges Erscheinen der Mitglieder.

Für den Vorstand: Frau Saameli.
Sektion Uri. Unsere letzte Versammlung vom

21. September in Altdorf war schwach besucht.
Herr Or. Siegwart beehrte uns mit einem
schönen Vortrag, den wir an dieser Stelle dem

Referenten nochmals bestens verdanken. Leider
hat unsere Sektion dieses Jahr drei Mitglieder

verloren. Neueintritte sind zwei zu
verzeichnen. Laut letztjährigem Beschluß werden
nur Mitglieder aufgenommen, welche im
Schweizerischen Hebammen-Verein sind. Es
wurde der Delegiertenbericht von Vevey
verlesen. Der Vorstand wurde neu gewählt:
Präsidentin: Frau B. Gisler; Aktuarin: Frau
M. Renner; Kassierin: Frau G. Baumann.
Danken möchten wir dem alten Vorstand für
die geleisteten Dienste. Die nächste Versammlung

wird auf Ende Dezember bestimmt. Wir
erwarten zahlreiches Erscheinen. Mit einem
richtigen Urner-Kaffte wurde die Tagung
beendet. Für den Vorstand:

Fxau Renner, Aktuarin.

Sektion Zürich. Unsere letzte Zusammenkunft
führte uns abwechslungsweise einmal in den
Zürcher-Zoo. Wir müssen gestehen, daß die
vielen schönen Tierchen und Tiere, die zahmen
und wilden, uns alten Kindern sehr viel Freude
bereiteten. Sehr überraschend wirkte der
Anblick eines Käfigs, in welchem schon sechs Jahre
lang ein Löwe mit' einem Appenzeller Bläß
friedlich beieinander wohnen. Die Elefanten
machten uns viel Vergnügen; es war ergötzlich,

wie der alte mit seinem gewaltigen Rüssel
uns so zärtlich die Nüßli aus der Hand nahm
und in großem Bogen in sein Maul führte.

Daß nach einem anderthalbstündigen Rundgang

ein z'Vieri gut mundete, ist sicher zu
begreifen, und daß ein gemütlicher Nachmittag
nicht schadet, wird man gewiß verstehen.

Die nächste Versammlung findet statt Dienstag,

den 29. Oktober 1940, um 14 Uhr im
„Karl der Große". Bitte wieder zahlreich zu
erscheinen.

Die Aktuarin: Frau E. Bruderer.
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Schweiz. Hebammentag 1940
in Vevey.

Protokoll der 47. Delegiertenversammlung

Montag, den 24. Juni 1940, nachmittags 2 Uhr,
imZHotel d'Angleterre, Vevey.

(Fortsetzung.)

8. Berichte der Sektionen Romande und
Tessin: Gemäß letztjährigem Beschluß haben
die Sektion Romande und Tessin Bericht zu
erstatten. Madame Villommet (Romande)
verliest ihren Bericht:

Die Sektion Romande hat einen Bestand
von 143 Mitgliedern und wird durch ein
freiwilliges Komitee von fünf Mitgliedern geleitet,

welches sich bemüht, zum Wohl der Sektion

und der Hebammen im allgemeinen zu
arbeiten.

Die Tätigkeit der Sektion ergibt sich aus
drei Versammlungen Pro Jahr, welche in der
Gebäranstalt Lausanne abgehalten werden. In
denselben kommen die Fragen beruflicher und
administrativer Art zur Sprache, worauf Herr
Prof. Rochat, Direktor der Hebammenschule,
ein ärztliches Referat von hohem Wert hält.
Die Versammlungen werden jeweils mit einem
von der Sektion offerierten Tee beendigt, wobei

unter den Teilnehmerinnen stets eine herzliche

und fröhliche Stimmung zu herrschen
pflegt.

Im Kanton Waadt besteht kein offiziell
festgelegter Tarif. Es steht den Hebammen somit
frei, das ihnen angemessen erscheinende
Honorar zu verlangen. Dieses beträgt mindestens
40 bis 100 Franken.

Für Unbemittelte, die erwiesenermaßen ausser

Stande sind, das Honorar zu begleichen,
bezahlen die Gemeinden

Fr. 50.— für eine einfache Geburt
Fr. 70.— für eine Zwillingsgeburt.

Im Jahre 1930 hat die Sektion Romande
mit der Versicherungsgesellschaft Société Vau-
ckoiss cks Sscour8 Uutusls einen Vertrag
abgeschlossen, nach welchem die Gebühren für die
Entbindung der Versicherten wie folgt festgesetzt

wurden:
Für eine von der Hebamme

vorgenommene Entbindung, mit Pflege

während 10 aufeinanderfol-
folgenden Tagen Fr. 75.—

Für eine Zwillingsgeburt .Fr. 105.—
Für regelmäßige Pflege, wenn die

Entbindung durch einen Arzt
erfolgte Fr. 60.—

«leào (xkvui't kostet
âer Nutter àeu Aàu

In diesem uralten Sprichwort liegt eine tiefe
Wahrheit, wenn man daran denkt, daß die

Mutter dem Neugeborenen einen großen Vorrat

an Kalk mit auf den Weg gibt. Kalk, der

ihr selbst fehlt, wenn die Nahrung nicht
genügend Ersatz liefert. Deshalb führen Schwangerschaft

und Geburt bei so vielen Müttern
zu Verkrümmungen des Skeletts, Knochenerweichung,

Zahnausfall. Kalkmangel ist aber
auch die Ursache der immer seltener werdenden

Stillfähigkeit. Und Kinder, die schon im
Mutterleib zu wenig Kalk erhielten, sind oft schwächlich

und viel leichter empfänglich für Rachitis
und andere Mangelkrankheiten. Deshalb
empfehlen Aerzte werdenden und stillenden Müttern
Biomalz mit Kalk extra, ein Kalkspender der

zugleich stärkt und dabei ganz leicht verdaulich

ist. Wichtig ist auch, daß Biomalz mit Kalk
nicht stopft, sondern mild abführt. Erhältlich
in Apotheken zu Fr. 4.—,
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gn biefem gall finb bie SReptge»
büßten p Saften bet Stnnbin.

güx eine geptgebuxt mit entere«
cpettber Pflege gr. 30.—

Gcinjetne ©emeinben bemittigen bet .f?eb»

amine einen gufdjuff, bet fepr berfcpieben ift.
gn ben legten gapren murben biefe gufcpüffe
teitmeife ftatï befdpnitten.

Stus ben borftepenben Shtgaben tonnte man
annehmen, bafc bte Sage bet SBaabttänber
Hebammen eine berpättniSmäßig gute fei, bocp

ift bieS niept immet bet galt. ,3ai)[teid) finb
biejenigen, bie biet p toenig ©eburten pa=
ben, feitbem fiep bet Sraucp bet ©ntbinbung
in bet ©ebäranftalt unb pribaten Mimten
eingebürgert pat. Um bie iïunbfcpaft p
bemalten, nehmen einzelne §ebammen ^ßenfio»
näre für bie ©auer bet ©ntbinbung an; bei
ben niebrigen greifen ift ber Serbienft jebocp
gering.

gm gapre 1939 pat baS Komitee fid) in
einer Sittfcprift an ba§ ©epartement beS gn»
netn gemenbet, mit bem Verlangen, baß bie
Sage ber §ebammen geprüft toerbe unb, toenn
mögltcp, berbeffert toerbe. ©ie peutigen Um»
ftänbe paben eS niept ertaubt, biefen 5ßlan

p bermirïlicpen, toir toiffen aber, bafs er ge»

prüft toirb unb toir ertoarten mit guter §off=
rtung baS ©rgebniS.

©aS Komitee ber ©eftion Romanbe.

©er Sericpt ber ©ettion ©effin fällt au§,
ba bie ©ettion niept bertreten ift, grau ©lei»
tig fteîttt pierauf feft, baß turnuSgemäß näcp»

fteS gapr bie ©ettionen SßaßiS unb ©enf für
bie Seridpterftattung an bie Reipe fommen.
©ie Serfammlung ift bamit einberftanben.

(^ortfeßung folgt.)

^)cr ^aru$pc^.
fgine öd>tDei3et3cifung reifet ben pegafus mif

folfjcnbcn fünften bor:

3>as IFtugs bae £\v$tes>.
<£s gleîcpf bem pellen SMip,
ber bunßle Qlacpf burepforfepf,
bem £icpf auf popem 6ip,
bem 3\ar in Büpnem 5)orft.
<£s toirff bes SDifjens ©ließ,
ber ins Verborgne fiept
unb jeben (Hnpcils ©rid
ans £icpf bes ©ages 3iepf.

®s prüft bie fieffte ^luff
in QïlusBeln unb ©ebärm,
ecfpäpt auf ©edens ©ruft
ein fcglkpcs ©eläcm.
©Das es bie ^noepentnanb
5U fepn öerpinberf paf,
bafür ftepf gleid) 3ur 4>anb

©er SRonfgenapparaf.

.Spiee toirb man peiBler ©ruep
im ôfabium feftgeftellf
unb opne ein ©efuep
burcpleucpfef unb erpellf.

6o liegf, Pom 6cpein entblößt
bie nacBfe îilenjcplicpBeif,
in "Jeinpeif aufgclöft
oorm tFVug ber ŒXtenfcpIicpËeif.

feileres unb ©ruftet auß ber fBrartè-
(Scfjtuß.)

Unb nun noep ettoas fept ©rnfteê.

SRorgenS bor 8 Upr richtete man mir aus,
icp müffe naep §. tommen. ©ieS ift ein ©orf
eine tnappe ©tunbe entfernt. Dbmopl eine
©rftgebärenbe, Beeilte icp miep fepr, benn ge»

möpnlicp preffiert e§. gep gepe jiemlicp biet
unb gerne aufs Sanb, unb in biefen ^epn
gapren pat man mid) noep nie bergebenS ge»

rufen, toie bas fept peutptage SRobe ift, baff
einem bie Sente floei bis brei 9Ral umfonft
rufen taffen bis fie enblicp gebären, nur weit
fie fo überängftlicp finb unb gemeint paben,
eS ginge toS. Muß unb gut, bieS ift mir bei
einer Bäuerin noep nie paffiert.

Stuf meiner gaprt p biefer ©eburt mar
icp, mie jebeSmat, fepr gefpannt, mie icp bie
grau antreffen merbe: ©enn id) patte fie nie

I borper gefproepen, atfo tonnte id) ipr auep
I niept fogenannte gute Ratfcpläge geben, ©ie

patte auep bie Sebamrne gar niept abifiert,
märe maprfdpeinlidp in bie Mint! gegangen,
menn baS ©epot niept gemefen märe,

i SReine ißermutung mar rid)tig, eS mar
j pöcpfte $eit, benn eS patte fid) fepon „berttap".
j grau 3- ^epmepen, Äopf fepr tief,

ipfeitnapt gerabe. Stngebticp SBepert feit poei
©agen, atfo fdjon jmei Räcpte gar nidpt mepr
gefdjtafen. Ob fie mopt barum fo erfepöpft
auSfap grau 3- tauerte in ber ©tube auf ei»

| nem Éanapee, fie pätte e§ im Sett niept mepr
auSgepatten unb im ©cplaffimrner fei eS ipr

I ju tatt. 16 ©rab minus patten mir, unb baS
j ©cplafjimmer niept peijbar. SJtit §itfe beS

SRanneS fdptugen mir in ber ©tube rafcp ein
Sett auf. Gcnbticp mar eS fomeit, ba^ icp bie

j total erfepöpfte grau inS Sett bringen tonnte.

i

i

i

und
empfindliche Haut des Säuglings
wird Hamol-Fettcrème auch
in heiklen Fällen mit Erfolg
verwendet. Zur Pflege von
rauhen, aufgesprungenen
Händen Hamol einfach über
Nacht ;wirken lassen.

»hamol

®aS .^inb ift injmifcpen fidjtbar gemorben. ©§
mar gut fo, benn bie §erftöne, bie icp erft jept
genauer tontroßieren tonnte, maren fepr poep,
160. SIucp bie grau gefiel mir nidpt, unb mie
tomifdp, ber mütterlicpe 5ßulS mar auep fepr
poep, 140 bis 150. ©emperatur gut, aber fie
atmete fo aufgeregt, mie menn fie ©auerftoff»
mangel pätte. Dber bießeidpt bo^ nur bon
ber Stnftrengung Stucp fror fie îoloffat, fie
patte fiep ju lange im tatten 3immer aufge»
patten, gip baepte an eine Suptur, aber eS

mar teine, benn fie patte gute SBepen, unb
bie ©eburt ging rafcp bormärtS. Ilm 9 llpr 30
mürbe baS ftirtb geboren, mar etmaS mitge»
nommen, erpotte fidp aber batb. 3Uï großen
greube be§ SaterS mar eS ein gunge. ©ieben
Sßfunb fepmer, ©amm ganj geblieben. ©a§ ift
auep immer fo eine Heine greube ber §eb=
amme, eine ©rftgeburt opne ©ammriß Safcp
baS Äinb in feinen Stovh, benn maS mar mit
ber SRutter toS ©iefer pope ißutS ©iefe.
Stäffe gdp fragte ben ÜRann, ob fie immer
fo blaß auSfepe? Ger gab mir pr Stntmort:
„@ie ifept fcpo immer epner bteiep". grau 3.
blutete niept. ©ie ©ebärmutter gut jufammen
gebogen. Hm ben Stutbertuft auf ba§ geringfte
p befepränten, legte icp ipr @iS auf. gn biefem
Söinter mar ja genügenb borpanben. gdp be»
tarn eS mit ber Stngft p tun. .fîeine Ruptur,
eine Gcmbolie auep niept, bie Sippen maren
btafj, nidpt btäutidp, auep patte fie gar feinen
fpftenreß. gep fragte fie, metepern Slrjt idp

berieten bürfe (bis jept ging aßeS fo rafdp,
ba^ idp ben SRartn niept pätte entbepren fön»
nen, um baS näcpfte ©eteppon aufpfudpen).
grau 3- erfdpraf. ©ie motte feinen, gab fie
mir pr Stntmort unb bepauptete, baff fie fiep
mopt füpte, nur fei fie mübe. ©ie Racpgeburt
fam batb, totaler Stutbertuft fcpäpungSmeife
300 ©ramm, ©ebärmutter gut pfammen ge»

pgen. gep fap mir bie Racpgeburt an. gept
patte icp eS ©S mar eine fepr tieffipenbe Sßta»

centa, benn ein groffer Sappen, napep ein
©rittet ber Racpgeburt, mar borgeitig getöft.
gep rief auS: „.gaben ©ie benn nidpt ge»
blutet?" „Dp ja unb mie", gab fie mir pr'
Stntmort. 3d>ei ©age fdpon, atfo feit SBepen»
beginn, ©iefe ©qrgtofigfeit RlorgenS 5 llpr
mar Stafenfprung, bann fonnte ber Hopf tie»
fer treten unb bie Slutung ftißen. ®S blutete
nidpt mepr, als icp eintraf, auep mar fämtlicpe
Söäfdpe entfernt.

Sei biefer grau blieb icp nidpt nur pei
©tunben naep ber ©eburt, nein, idp betreute
fie jepn ©tunben. Segte fie ganj ftadp, fogar
baS Settenbe etmaS pöper, um bie Stutteere
im ßopf etmaS p bepeben. SSir enttepnten
Settftafdpen unb legten einen ganzen Strang
biefer Sßärmefpenber um bie blutteere grau.
3um ©tüd mar nodp Sadtag, mir patten ei»

nen peifjen Äacpetofen unb fomit immer ei»

nen Sorrat an marmen ©üepern, um bie grau,
bie erfalten moßte, p ermärmen. gep gab ipr
biet unb fleijfig guten, ftarfen Kaffee p trin»
fen. Stucp fanben fidp in ber §auSapotpefe ©0»

ramintropfen bon einer fürgtidp berftorbenen
©rofemutter per, bie taten unS gute ©ienfte.
Hnb ben mangetnben ©auerftoff ließ idp —

DUDASIN
Die wertvolle Kraft- und

Ergänzungsnahrung mit

Weizenkeimen
Gewährleistet eine gute
Stillfähigkeit unter Zufuhr der
lebenswichtigen Stoffe für
Mutter und Säugling.

In Apotheken, Drogerien und guten
Reformgeschäften erhältlich.

Bezugsquellennachweis durch: MORGA A. G.,
Ebnat-Kappel.
Hersteller von Sojabasan, Soyakim etc.

3213 K 2944 B

das Beste, was die Natur uns
zur Pflega zarter Haut gibt!
Packungen für Vollbäder, Kinderbäder.
Sitzbäder und zur Teintpflege zu Fr. 1.20 u. I.SO
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In diesem Fall sind die Mehrgebühren

zu Lasten der Kundin.
Für eine Fehlgeburt mit entsprechender

Pflege Fr. 30.—

Einzelne Gemeinden bewilligen der
Hebamme einen Zuschuß, der sehr verschieden ist.

In den letzten Jahren wurden diese Zuschüsse
teilweise stark beschnitten.

Aus den vorstehenden Angaben könnte man
annehmen, daß die Lage der Waadtländer
Hebamnten eine verhältnismäßig gute sei, doch
ist dies nicht immer der Fall. Zahlreich sind
diejenigen, die viel zu wenig Geburten
haben, seitdem sich der Brauch der Entbindung
in der Gebäranstalt und privaten Kliniken
eingebürgert hat. Um die Kundschaft zu
bewahren, nehmen einzelne Hebammen Pensionäre

für die Dauer der Entbindung an; bei
den niedrigen Preisen ist der Verdienst jedoch
gering.

Im Jahre 1939 hat das Komitee sich in
einer Bittschrift an das Departement des
Innern gewendet, mit dem Verlangen, daß die
Lage der Hebammen geprüft werde und, wenn
möglich, verbessert werde. Die heutigen
Umstände haben es nicht erlaubt, diesen Plan
zu verwirklichen, wir wissen aber, daß er
geprüft wird und wir erwarten mit guter
Hoffnung das Ergebnis.

Das Komitee der Sektion Romande.

Der Bericht der Sektion Tessin fällt aus,
da die Sektion nicht vertreten ist, Frau Glet-
tig stellt hierauf fest, daß turnusgemäß nächstes

Jahr die Sektionen Wallis und Genf für
die Berichterstattung an die Reihe kommen.
Die Versammlung ist damit einverstanden.

(Fortsetzung folgt.)

Der Haruspex.
Gins Schwsizsrzeitung reitet den Pegasus mit

folgenden Künsten vor:

Das Auge des Arztes.
Es gleicht dem hellen Blitz,
der dunkle Nacht durchforscht,
dem Licht auf hohem Sitz,
dem Aar in Kühnem Horst.

Es wirft des Wissens Blick,
der ins Verborgne sieht
und ssdsn AnHeils Trick
ans Licht des Tages zieht.

Es prust die tiefste Kluft
in Muskeln und Gedärm,
erspäht auf Beckens Gruft
ein jegliches Gelärm.
Was es die Knochenwand
zu sehn verhindert hat,
dafür steht gleich zur Hand
Ver Böntgenapparat.

Hier wird man heikler Bruch
im Stadium festgestellt
und ohne sin Gesuch
durchleuchtet und erhellt.

Eo liegt, vom Schein entblößt
die nackte Menschlichkeit,
in Feinheit aufgelöst
vorm Aug der Menschlichkeit.

Heileres und Ernstes aus der Praxis.
(Schluß.)

Und nun noch etwas sehr Ernstes.

Morgens vor 8 Uhr richtete man mir aus,
ich müsse nach H. kommen. Dies ist ein Dorf
eine knappe Stunde entfernt. Obwohl eine
Erstgebärende, beeilte ich mich sehr, denn
gewöhnlich pressiert es. Ich gehe ziemlich viel
und gerne aufs Land, und in diesen zehn
Jahren hat man mich noch nie vergebens
gerufen, wie das jetzt heutzutage Mode ist, daß
einem die Leute zwei bis drei Mal umsonst
rufen lassen bis sie endlich gebären, nur weil
sie so überängstlich sind und gemeint haben,
es ginge los. Kurz und gut, dies ist mir bei
einer Bäuerin noch nie passiert.

Auf meiner Fahrt zu dieser Geburt war
ich, wie jedesmal, sehr gespannt, wie ich die
Frau antreffen werde. Denn ich hatte sie nie
vorher gesprochen, also konnte ich ihr auch
nicht sogenannte gute Ratschläge geben. Sie

'
hatte auch die Hebamme gar nicht avisiert,
wäre wahrscheinlich in die Klinik gegangen,
wenn das Depot nicht gewesen wäre,

j Meine Vermutung war richtig, es war
höchste Zeit, denn es hatte sich schon „vertlah".
Frau Z. hatte Preßwehen, Kopf sehr tief,
Pfeilnaht gerade. Angeblich Wehen seit zwei
Tagen, also schon zwei Nächte gär nicht mehr
geschlafen. Ob sie Wohl darum so erschöpft
aussah? Frau Z. kauerte in der Stube auf ei-

' nem Kanapee, sie hätte es im Bett nicht mehr
ausgehalten und im Schlafzimmer sei es ihr
zu kalt. 16 Grad minus hatten wir, und das

î Schlafzimmer nicht heizbar. Mit Hilfe des
Mannes schlugen wir in der Stube rasch ein
Bett auf. Endlich war es soweit, daß ich die
total erschöpfte Frau ins Bett bringen konnte.

;

unä emp-
Liiälicbe Usut äes Lsuglings
wirä Hsinol-kettcrènie sucb
in iieikîsn pâlie» mit Lrlolg
verwendet. Xur püege von
rauben, aukxespiunßenon
Hänäen Hamol einkaeb über
Nacbt wirken lassen.

IlAlwI

Das Kind ist inzwischen sichtbar geworden. Es
war gut so, denn die Herztöne, die ich erst jetzt
genauer kontrollieren konnte, waren sehr hoch,
160. Auch die Frau gefiel mir nicht, und wie
komisch, der mütterliche Puls war auch sehr
hoch, 140 bis 150. Temperatur gut, aber sie
atmete so aufgeregt, wie wenn sie Sauerstoffmangel

hätte. Oder vielleicht doch nur von
der Anstrengung? Auch fror sie kolossal, sie
hatte sich zu lange im kalten Zimmer
aufgehalten. Ich dachte an eine Ruptur, aber es
war keine, denn sie hatte gute Wehen, und
die Geburt ging rasch vorwärts. Um 9 Uhr 30
wurde das Kind geboren, war etwas
mitgenommen, erholte sich aber bald. Zur großen
Freude des Paters war es ein Junge. Sieben
Pfund schwer, Damm ganz geblieben. Das ist
auch immer so eine kleine Freude der
Hebamme, eine Erstgeburt ohne Dammriß! Rasch
das Kind in seinen Korb, denn was war mit
der Mutter los? Dieser hohe Puls! Diese
Blässe! Ich fragte den Mann, ob sie immer
so blaß aussehe? Er gab mir zur Antwort:
„Sie ischt scho immer ehner bleich". Frau Z.
blutete nicht. Die Gebärmutter gut zusammen
gezogen. Um den Blutverlust auf das geringste
zu beschränken, legte ich ihr Eis auf. In diesem
Winter war ja genügend vorhanden. Ich
bekam es mit der Angst zu tun. Keine Ruptur,
eine Embolie auch nicht, die Lippen waren
blaß, nicht bläulich, auch hatte sie gar keinen
Hustenreiz. Ich fragte sie, welchem Arzt ich
berichten dürfe (bis jetzt ging alles so rasch,
daß ich den Mann nicht hätte entbehren
können, um das nächste Telephon aufzusuchen).
Frau Z. erschrak. Sie wolle keinen, gab sie
mir zur Antwort und behauptete, daß sie sich

wohl fühle, nur sei sie müde. Die Nachgeburt
kam bald, totaler Blutverlust schätzungsweise
300 Gramm. Gebärmutter gut zusammen
gezogen. Ich sah mir die Nachgeburt an. Jetzt
hatte ich es! Es war eine sehr tiefsitzende
Placenta, denn ein großer Lappen, nahezu ein
Drittel der Nachgeburt, war vorzeitig gelöst.
Ich rief aus: „Haben Sie denn nicht
geblutet?" „Oh ja und wie", gab sie mir zur'
Antwort. Zwei Tage schon, also seit Wehenbeginn.

Diese Sorglosigkeit! Morgens 5 Uhr
war Blasensprung, dann konnte der Kopf tiefer

treten und die Blutung stillen. Es blutete
nicht mehr, als ich eintraf, auch war sämtliche
Wäsche entfernt.

Bei dieser Frau blieb ich nicht nur zwei
Stunden nach der Geburt, nein, ich betreute
sie zehn Stunden. Legte sie ganz flach, sogar
das Bettende etwas höher, um die Blutleere
im Kopf etwas zu beheben. Wir entlehnten
Bettflaschen und legten einen ganzen Kranz
dieser Wärmespender um die blutleere Frau.
Zum Glück war noch Backtag, wir hatten
einen heißen Kachelofen und somit immer
einen Vorrat an warmen Tüchern, um die Frau,
die erkalten wollte, zu erwärmen. Ich gab ihr
viel und fleißig guten, starken Kaffee zu trinken.

Auch fanden sich in der Hausapotheke Co-
ramintropfen von einer kürzlich verstorbenen
Großmutter her, die taten uns gute Dienste.
Und den mangelnden Sauerstoff ließ ich —

ouoâSIN
Ois wsrtvolls Xrsft- uncl Crgàn-
eungsnslirung mit

Weiienkeimsn
Qswäiirlsistst sins guts Still-
tsliigkoit untsv Tutulir äsr
Isdsnswiotltigsn Stotks tür
l^uttsr uncl Säugling.

In Apotlielcen, vrogerien unck guten Nekorm-
gescltükten erliZItlicd.

ke^ugsonellennucdweis àrcd: lUQUSà ä.-O.,
Nbnnt-Xnppel.
Hersteller von Sojubssiui, Soxslciin etc.

32IZ X29«»k

cias össts. vvas ciis blatui' uns
zur l-isui Zibt!
l^sLkurigsri für- Vollbâctsn, Kiriclsnkâclsn,
Lit^kâclsn uricl 2un 1°siiitptlsss Sn. 1.2O u. 1.2O
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gunt ©ntfeßert ber 2Ingetjörigen — bet biefer
Äätte gum offenen genfter fjtnetn. fl,unt großen
©tücf blutete bie $rau faft gar nicf)t§ mepr.
©g tourbe Stacht unb meiner Sßöctjnerm ging
e§ ettoaê beffer. ^ergfcßmäcpen ïjatte fie feine.
3$ begab micfj nacf) §aufe, berbracpte aber
eine fcßtaftofe Stacht, 3d) mußte immer ben»

fen, toie eg ipr moßt ginge unb toenn fie bod)
nod) ftürbe, man pätte ipr patt bodj eine Qu»
fufion, geben follen. Sßenn fcpon fotcïje ©il»
befuge pod) gu ftet) en fommen. Dp, toie ift
man bod) manchmal bumm 2(m tiebften märe
id) mitten in ber fftacpt nacpfepen gegangen.
2tt§ fleiner ©roft fam mir in. ben ©inn, mie
fürgtid) ber 2lrgt mid) au§täd)ette : „@ie pänb
aber au immer grab SCngft!" ^n biefer ffiacpt
fcpmot id) mir innertid), nie mepr eine fotdje
SSerantmortung allein auf rnicp gu nehmen
unb aucp opne ©inberftänbnig ber Seute ein»
fact) bon mir aug einen Strgt fommen gu taf»
jeu. 2lud) biefe fftacpt ging boriiber unb in
alter $rüpe, eg mar uocp bunfet, begab icß

micp mit beut §ämometer gu meiner ©orgen»
frau. &§ ging ipr orbentticp, Hämoglobin 32.
2tm jtoeiten ©ag ging e§ ipr noct) beffer uttb
am britten fogar fo gut, baß man fie pöper
betten fonnte, opne baß ipr bie ©inne fcpmau»
ben. 2lucp fonnte mit bem ©tilten begonnen
merben. grau S• ertmlte M nid)t nur täg»
tid), faft ftünbticp. Stppetit prima. 9tie er»

pöpte ©emperatur. $pr su liebe mürbe bann
früper at§ borgefepeu bie „ätießgete" abge»
Ratten, ba fonnte fie fid) erlaben an alt ben

guten ©acpen. ©imeiß flatte fie feine ©pur.
2tm sehnten Sag mie übticp mar grau g. fo
toeit pergeftettt, baff ict) mid) berabfcpieben
fonnte. SBenn aucf) ber materielle £opn bor»
läufig ausblieb, fo mar icp bod) reidjtidj be=

topnt, baß man aucf) pier fagen fonnte: „@nbe
gut, atteê gut", 3d) bprfprad) ipr noct) einen

Sefucp in einigen Sßocpen, um su fepen, mie
fie gortfcpritt mad)e. ©rei Sßocpen nacp ber
©eburt fam grau g. Per SSeto su mir. ©ie
motte mir ben ©ang erfparen, es gepe i£jr
mieber gans gut, fie fönne aud) toieber ©rep»
fien fteigen opne baß ipr ber „©cpnauf" auS»

ginge. Hämoglobin 62. ©titlt bolt.
W. W.

2>ie fBebeutmig be$ Scpl afcö.

SBacpen unb ©cplafen finb bie fßole, groifcpen
benen fid) unfer Sebenêpenbet bin unb f)er be=

megt. ©er SebenSprogeß ift ja nicpt mit einem
gleicpmäßig batjinftrömenben gluß gu oergtei»
cpen, fonbern er berläuft in einem ftetigen 2tuf
unb 21b. ©iefer fftpptpmug, ber ftänbige 2öed^=

fei bon ©d)Iaf unb SSacpen ift eine 9?aturnot»
menbigfeit. 2Bir müffen fcptafen, um leben, um
mad) fein gu fönnen, benn aug bem ©cptaf
fcpöpfen mir neue Sebengfräfte, um bag Seben
felbft, b. t). ber fßerbrauc^ fotdjer Gräfte fii^rt
immer mieber gu biefer Sebenêquetle guriicf. ©er
©cljlaf ift affo ein rf)ptbmifd)er Vorgang, er ge=
fjört gu ben periobifrîjen Sebengäu^erungen. @r

Ist schreiend das Kindlein
und nafj irgendwo,
dann wäscht man die Windlein
im Nu mit »Jä-Soo«!

I Das gute, unschädliche Sauer
| stoff-Waschmittel Jä-Soo
I ein STEINFELS-Produkt

bangt mit bem regelmäßigen SBedjfet bon ©ag
unb 9îad)t aufg engfte gufammen.

©er äRanget an ©djfaf fcf)äbigt ben 0rgani§»
muS unb bauernbe fiinfttidje ©ntgießung fütjrt, mie
SBerfudje an ©ieren gegeigt fjaben, unmeigerlicE)

gum ©obe. ©iefer großen pfjpfiofogifdjen 58ebeu»

tung beg ©djtafeg entfprid)t aud) bie Sänge ber
geit, bie er im Seben beanfprud)t. fDîepr atg
ein ©rittet babon Oer]djlafen mir. ©er ffîeuge»
borene herbringt faft ben gangen ©ag fdjtafenb,
unb am ©nbe beg erften gaßreg feineg Sebeng
braucßt ber ©äugting ttod) big 18 ©tunben beg

©ageg für ben @ct)Iaf. ©ag ©eßirn ift noct) böftig
unreif unb unfertig, ermübet fefjr fdjneft unb
braucht in biefer geit fange ©rßotunggpaufen.
©er gefunbe ©rtoad)fene brauet burctjfdjnittlidj
ai^t ©tunben ©difaf, ber ©reig fommt mit
meniger aug,' Äronfe unb ©cßroadje brauchen
meßr.

gür bag guftanbefommen beg ©djtafeg, für
feinen ©intritt finb eine Stngatjf bon SSorbebin»

gungen nötig. @o ift er g. 8. bon allerlei 2Iü=

ßenumftänben abhängig. SBir fapen ja fcpon,
baß er in engem ^ufammentjang mit bem SBect)»

fei bon ©ag unb ffdadjt ftefjt. ©ie meiften 3Jten=

fdjen unb ©iere fdjtafen nadtjtg. ©änn roirfen
ja biete ber ffîeige, bie ung taggüber treffen unb
mad) erßatten, gar nidjt ober niä)t fo ftart. ©aß
eg mirttid) bie ©innegreige finb, bie ung mad)
erfjaften, bag fonnte ber fötebiginer Strümpell
an einem jungen fßatienten geigen, bei bem mit
Stugnafjme beg regten 2tugeg unb beg linfen
Dßreg alte ©innegorgane erfrauft, atfo nicßt
metjr funftiongfäßig maren. SBurbe biefem .fïran»
fen nun bag gefunbe Sluge berbunben unb bag

gefunbe 0t)r berftopft, fo fiel er nad) toenigen
SJiinuten in ben ©cßlafguftanb.

Um fdßnett unb fidjer einfdjtafen gu fönnen,
ift eg notroenbig, mögtid)ft alte ©innegorganeaug»
gufdjatten. SBir oerbunfetn begßatb unfer ©dßtaf»

Ausser der bekannten GEZUCK. KONDENS.MILCH
und der KINDERNAHRUNG stellt Nestlé nun auch
eine SÄUGLINGSNAHRUNG OHNE MILCH her.
Diese kann mit Zusatz von Milch
(gewöhnlicher, konzentrierter
oder Milch in Pulverform)
und oh sie solche, sowie
für die Zubereitung
der Breie verwendet
werden.

MESTXE
gibt Ihnen Sicherheit und
Ihrem Kind Gesundheit.

Eine

Umstandsbinde,
wie sie sein soll.
Unsere SALUS-Umstandsbinde
„Selecta" wird von bekannten
G-ynäkolog-en als die vollkommenste

Umstandsbinde bezeichnet

und verordnet. Sie gibt dem
Leib von unten herauf eine
wirksame Stütze; zwei Seiten-
schnürungen ermöglichen ein
progressives Anpassen der Binde
bei fortschreitender Schwangerschaft.

SALUS-Umstandsbinden
wurden schon in tausenden von
Fällen verordnet und haben
sich in jedem einzelnen Falle
aufs Beste bewährt.

SALUS-Binden sind durch die

Sanitätsgeschäfte zu beziehen,
wo nicht erhältlich, direkt v. der

Korsett- und SALUS-
Leibbinden-Fabrik
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zum Entsetzen der Angehörigen — bei dieser
Kälte zum offenen Fenster hinein. Zum großen
Glück blutete die Frau fast gar nichts mehr.
Es wurde Nacht und meiner Wöchnerin ging
es etwas besser. Herzschwächen hatte sie keine.

Ich begab mich Nach Hause, verbrachte aber
eine schlaflose Nacht. Ich mutzte immer denken,

wie es ihr Wohl ginge und wenn sie doch
noch stürbe, man hätte ihr halt doch eine
Infusion geben sollen. Wenn schon solche
Eilbesuche hoch zu stehen kommen. Oh, wie ist
man doch manchmal dumm! Am liebsten wäre
ich mitten in der Nacht nachsehen gegangen.
Als kleiner Trost kam mir in. den Sinn, wie
kürzlich der Arzt mich auslächelte: „Sie händ
aber au immer grad Angst!" In dieser Nacht
schwor ich mir innerlich, nie mehr eine solche

Verantwortung allein auf mich zu nehmen
und auch ohne Einverständnis der Leute einfach

von mir aus einen Arzt kommen zu
lassen. Auch diese Nacht ging vorüber und in
aller Frühe, es war noch dunkel, begab ich
mich mit dem Hämometer zu meiner Sorgenfrau.

Es ging ihr ordentlich, Hämoglobin 32.
Am zweiten Tag ging es ihr noch besser und
am dritten sogar so gut, daß man sie höher
betten konnte, ohne daß ihr die Sinne schwanden.

Auch konnte mit dem Stillen begonnen
werden. Frau Z. erholte sich nicht nur täglich,

fast stündlich. Appetit prima. Nie
erhöhte Temperatur. Ihr zu liebe wurde dann
früher als vorgesehen die „Metzgete"
abgehalten, da konnte sie sich erlaben an all den

guten Sachen. Eiweiß hatte sie keine Spur.
Am zehnten Tag wie üblich war Frau Z. so

weit hergestellt, daß ich mich verabschieden
konnte. Wenn auch der materielle Lohn
vorläufig ausblieb, so war ich doch reichlich
belohnt, daß man auch hier sagen konnte: „Ende
gut, alles gut". Ich versprach ihr noch einen

Besuch in einigen Wochen, um zu sehen, wie
sie Fortschritt mache. Drei Wochen nach der
Geburt kam Frau Z. Per Velo zu mir. Sie
wolle mir den Gang ersparen, es gehe ihr
wieder ganz gut, sie könne auch wieder Treppen

steigen ohne daß ihr der „Schnauf"
ausginge. Hämoglobin 62. Stillt voll.

W. W.

Die Bedeutung des Schlafes.

Wachen und Schlafen sind die Pole, zwischen
denen sich unser Lebenspendel hin und her
bewegt. Der Lebensprozeß ist ja nicht mit einem
gleichmäßig dahinströmenden Fluß zu vergleichen,

sondern er verläuft in einem stetigen Auf
und Ab. Dieser Rhythmus, der ständige Wechsel

von Schlaf und Wachen ist eine
Naturnotwendigkeit. Wir müssen schlafen, um leben, um
wach sein zu können, denn aus dem Schlaf
schöpfen wir neue Lebenskräfte, um das Leben
selbst, d. h. der Verbrauch solcher Kräfte führt
immer wieder zu dieser Lebensquelle zurück. Der
Schlaf ist also ein rhythmischer Vorgang, er
gehört zu den periodischen Lebensäußerungen. Er

Izt zcbi-sisnci cksz Kincllsin
uncl osh dgsnckwo,
clsno wâîcbt man clis Wincllsin
im dlu mit »1s-5oo«!

ß Oss guts, onzcbscllicbs Zsusr
ß stott-VVsscbmittsI
ß sin 5ieil^l.5-s>5oàt

hängt mit dem regelmäßigen Wechsel von Tag
und Nacht aufs engste zusammen.

Der Mangel an Schlaf schädigt den Organismus

und dauernde künstliche Entziehung führt, wie
Versuche an Tieren gezeigt haben, unweigerlich
zum Tode. Dieser großen physiologischen Bedeutung

des Schlafes entspricht auch die Länge der
Zeit, die er im Leben beansprucht. Mehr als
ein Drittel davon verschlafen wir. Der Neugeborene

verbringt fast den ganzen Tag schlafend,
und am Ende des ersten Jahres seines Lebens
braucht der Säugling noch bis 18 Stunden des

Tages für den Schlaf. Das Gehirn ist noch völlig
unreif und unfertig, ermüdet sehr schnell und
braucht in dieser Zeit lange Erholungspausen.
Der gesunde Erwachsene braucht durchschnittlich
acht Stunden Schlaf, der Greis kommt mit
weniger aus, Kranke und Schwache brauchen
mehr.

Für das Zustandekommen des Schlafes, für
seinen Eintritt sind eine Anzahl von Vorbedingungen

nötig. So ist er z. B. von allerlei
Außenumständen abhängig. Wir sahen ja schon,
daß er in engem Zusammenhang mit dem Wechsel

von Tag und Nacht steht. Die meisten Menschen

und Tiere schlafen nachts. Dann wirken
ja viele der Reize, die uns tagsüber treffen und
wach erhalten, gar nicht oder nicht so stark. Daß
es wirklich die Sinnesreize sind, die uns wach
erhalten, das konnte der Mediziner Strümpell
an einem jungen Patienten zeigen, bei dem mit
Ausnahme des rechten Auges und des linken
Ohres alle Sinnesorgane erkrankt, also nicht
mehr funktionsfähig waren. Wurde diesem Kranken

nun das gesunde Auge verbunden und das
gesunde Ohr verstopft, so fiel er nach wenigen
Minuten in den Schlafzustand.

Um schnell und sicher einschlafen zu können,
ist es notwendig, möglichst alle Sinnesorgane
auszuschalten. Wir verdunkeln deshalb unser Schlaf-

àssr der bekennten
und der stellt blssîêE nun oucli
eins 5kbQl.IbIQ5bI^fi>kkIbIO Ofilbib âcfil tier,
visse Kann lusat? von ^lilcb
jgewöbnliclisr, koncentrierter
oder fi^ilcb in Pulverform)
unc! sbnS solckis, sovde
kür die Zubereitung
der kreis verwendet
werden.
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Ilirem Kind Lesundbsit.
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dimmer, fcßließen tie Slugen, um lerne Sich tretge
meßr gu empfangen. SBir nehmen gum Schlaf
möglidjft fiiügelegene iftäume, mir forgen für
eine möglid^ft neutrale Temperatur unb für reine
Süft, für eine möglicßft bruäfrete, meiere Sage»

rung unfereê fiôrperê. (Sin fdpteüer unb fixerer
(Sintritt beê ScßIafS hängt aber auch bon ber
Sefcßaffenßeit, bem guftanb unfereê ÄörperS
felbft ab. Ueberßißtßeit ober gu ftarfe Stbfüß»
iung beê ÄörperS, SiaßrungSüberlabung unb
ÄranfßeitSformen aller Ért bergögern ben ©in»

tritt beê ©chlafeê. SefonberS aber mirb baS

©infcßlafen burd) unmittelbar borßergegangene
ftarfe ©emütSerregungen unb intenfibe geiftige
Strbeit erfeßroert, bie plößlicß abgebrochen mirb,
unb fcßließlich buret) bie mancherlei ©rfranfungen
beê DterbenfpftemS. ©ine befonberS große Se»

beutung für baS guftanbefommen beê Sdjlafeê
ßat alfo ber guftanb unfereê DterbenfpftemS, in
erfter Sinie ber ©roßßirnrinbe. TaS mirb oßne
weiteres berftänblicß, menn mir erfahren, baß
ber Schlaf bor allem mit Vorgängen unb Qu*
ftänben in unferer ©roßßirnrinbe gufammen»'
ßängt.

Schlaf ift, mie mir heute mit Sefiimmtheit
fagen fönnen, ein periobifrf) mit bem SBacßgufianb
me<hfelnber .Quftanb ber §erabfe|ung ber hohen
normalen ©rregbarfeit ber §irnrinbe. Ter britte
Teil unfereê SebenS mirb, mie mir fahen, bon
biefem 3uftanb ausgefüllt, in bem bann auch

unfer SBacßberoußtfein unterbrochen ift. 3m
©djtaf reagieren mir nur refte;rmäß;g. 3öir finb
ba feiner echten, b. ß. beabfießtigten unb über»

legten §atfblung fähig. 3m Schlaf tonnen mir
aber auch nicht auf bie Slußenmeltborgänge ach»

ten, eê fehlt bie gäßigfeit gur Stufmerffamfeit
unb Äongentration. TaS aÛeS hängt nun mit
gemiffen Seränberungen gufammen, bie furg bor
unb mährenb beê Schlafes in ber ^irnrinbe
ftattfinben, unb burch bie (Srmübung bebingt
finb.

Stuf ben ermähnten Seränberungen im Qu*
ftanbe ber ipirnrinbe beruhen auch bie StuSfaüS»
erfcheinungen bottSeroußtfeinunb SBiHe mährenb
beê ©chlafeê. Ter .Qufammenßang gmifchen unfe»
ren gegenroärtigen unb früheren ©rtebniffen mirb
burd) biefe Seränberung geftört, unb baS geigt
fich eben im ©elbftertebniê alê SeroußtfeinSber»
luft. SXuch ber SSerluft ber Stufmer ffamfeit fteßt
bamit unb mit ber allgemeinen für bie ©rmü»
bung eßarafteriftifeßen Abnahme ber ©rregbar»
feit ber §irnrinbe, bor allem 'mcßl aber mit
bem Uebermiegen beftimmter §emmungSprogeffe
in Serbinbung. Stuf §emmung§progeffe ift bie mit
bem Schlaf berbunbene Unfäßigfeit gu aftiber
SBilIenêbetâtigung gurüdguführen. — Tie Stelle
beê ©eßtrnS, bon ber bie Smpulfe gu mill für=
lieber Seroegung ausgehen, ift in Schlaf eben
gelähmt. Tiefe Säßmung mirb ßöcßftroahrfchein»
lieh burch beftimmte SterbenleitungSbaßnen, fog.
§emmungSnerben, ßerborgerufen unb bürfte bon
ben guerft in Schlaf berfallenben ©ebieten ber
höheren geiftigen fÇunftionen ausgehen.

Ter Schlaf beruht alfo auf einem SäßmungS»
guftanb ber ©roßhirnrinbe. 3nt Tieffcßlaf hört
ißre gunftion gang auf, in ben leichteren Schlaf»
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guftänben ift ißre (Srregbarfeit meßr ober meni»

ger — unb bann oft auch m eingelnen ißrer
Teile — ßerabgefeßt. Smmer aber läßmt ber
©cßlaf bie IJentralfteüe für bie roiüfürlicßen Sterne»

gungen. Son ißr gehen beSßalb auch feine Sin»
triebe gu ben S3emegungêorganen auê, unb ba=

rum finb mir im Schlaf nicht fähig, über unferen
S3eroegungSapparat miüfürlicß gu berfügen.

SSort Sßrof. Dr. ®aege.

3)lc ©rippc unb ißre SBeßanblung.

Tie ©rippe ift eine StuSfcßeibungSfranfßeit, in
welcher ber Körper fich bon allen angefammelten
Stoffroechfelrüdftänben befreien miü. Tiefer Sor»
gang ber SluSfdjeibung geigt fich m ber Siegel
burd) böüige Stppetitlofigfeit an. Tiefes natür»
ließe äöarnungSgeicßen foHte unter allen Ilm»
ftänben beachtet unb befolgt merben. ^aupt»
bebinguttg gur fcßneüen Ueberminbutig ber
®ranfßeit ift böüige UtaßrungSentßaltung, bis
fich natürliches §ungergefüßl einfteüt, fö baß
eine Schnitte trodeneê Srot mit Hochgenuß
bergeßrt mirb.

Seim Stuftreten bon gfroft unb gieber muß
ber ißatient fofort ins Sett unb folgenbeS
beachten :

1. Äranfengimmerfenfter Tag unb Stacht
offen ßalten, benn bie fcßlecßten StuSbünftuugen
müffen ßerauS. Tamit ber Sörper, fpegieü bie
Sunge fich entgiften fann, muß ber patient
unbebingt reine, frifche Suft einatmen. Turd)«
gug bermeiben.

2. Tarmreinigung. ©eßr michtig ift bie 3tei=

nigung beS TartneS burch tägliche Älpftiere.
Sei ber Saudjgrippe finb täglich bis gu brei
ülßftiere nötig, bamit bie StuSfcßeibung ber
unreinen Stoffe burch ben Tarm erfolgen fann.
Tie ^Ißftiere merben mit Söaffer bon 37 0 C
gemacht. Sei Seibfdjmergen ÄamiHenteeflpftiere.
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Zimmer, schließen die Augen, um keine Lichtreize
mehr zu empfangen. Wir nehmen zum Schlaf
möglichst stillgelegene Räume, wir sorgen für
eine möglichst neutrale Temperatur und für reine
Luft, für eine möglichst druckfreie, weiche Lagerung

unseres Körpers. Ein schneller und sicherer
Eintritt des Schlafs hängt aber auch von der
Beschaffenheit, dem Zustand unseres Körpers
selbst ab. Ueberhitztheit oder zu starke Abkühlung

des Körpers, Nahrungsüberladung und
Krankheitsformen aller Art verzögern den
Eintritt des Schlafes. Besonders aber wird das
Einschlafen durch unmittelbar vorhergegangene
starke Gemütserregungen und intensive geistige
Arbeit erschwert, die plötzlich abgebrochen wird,
und schließlich durch die mancherlei Erkrankungen
des Nervensystems. Eine besonders große
Bedeutung für das Zustandekommen des Schlafes
hat also der Zustand unseres Nervensystems, in
erster Linie der Großhirnrinde. Das wird ohne
weiteres verständlich, wenn wir erfahren, daß
der Schlaf vor allem mit Vorgängen und
Zuständen in unserer Großhirnrinde zusammenhängt.

Schlaf ist, wie wir heute mit Bestimmtheit
sagen können, ein periodisch mit dem Wachzustand
wechselnder Zustand der Herabsetzung der hohen
normalen Erregbarkeit der Hirnrinde. Der dritte
Teil unseres Lebens wird, wie wir sahen, von
diesem Zustand ausgefüllt, in dem dann auch

unser Wachbewußtsein unterbrochen ist. Im
Schlaf reagieren wir nur reflexmäßig. Wir sind
da keiner echten, d. h. beabsichtigten und
überlegten Handlung fähig. Im Schlaf können wir
aber auch nicht auf die Außenweltvorgänge
achten, es fehlt die Fähigkeit zur Aufmerksamkeit
und Konzentration. Das alles hängt nun mit
gewissen Veränderungen zusammen, die kurz vor
und während des Schlafes in der Hirnrinde
stattfinden, und durch die Ermüdung bedingt
sind.

Auf den erwähnten Veränderungen im
Zustande der Hirnrinde beruhen auch die
Ausfallserscheinungen von Bewußtsein und Wille während
des Schlafes. Der Zusammenhang zwischen unseren

gegenwärtigen und früheren Erlebnissen wird
durch diese Veränderung gestört, und das zeigt
sich eben im Selbsterlebnis als Bewußtseinsverlust.

Auch der Verlust der Aufmerksamkeit steht
damit und mit der allgemeinen für die Ermüdung

charakteristischen Abnahme der Erregbarkeit
der Hirnrinde, vor allem 'wohl aber mit

dem Ueberwiegen bestimmter Hemmungsprozesse
in Verbindung. Auf Hemmungsprozesse ist die mit
dem Schlaf verbundene Unfähigkeit zu aktiver
Willensbetätigung zurückzuführen. — Die Stelle
des Gehirns, von der die.Impulse zu willkürlicher

Bewegung ausgehen, ist in Schlaf eben
gelähmt. Diese Lähmung wird höchstwahrscheinlich

durch bestimmte Nervenleitungsbahnen, sog.
Hemmungsnerven, hervorgerufen und dürfte von
den zuerst in Schlaf verfallenden Gebieten der
höheren geistigen Funktionen ausgehen.

Der Schlaf beruht also auf einem Lähmungszustand

der Großhirnrinde. Im Tiefschlaf hört
ihre Funktion ganz auf, in den leichteren Schlaf-
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zustünden ist ihre Erregbarkeit mehr oder weniger

— und dann oft auch in einzelnen ihrer
Teile — herabgesetzt. Immer aber lähmt der
Schlaf die Zentralstelle für die willkürlichen
Bewegungen. Von ihr gehen deshalb auch keine
Antriebe zu den Bewegungsorganen aus, und
darum sind wir im Schlaf nicht fähig, über unseren
Bewegungsapparat willkürlich zu verfügen.

Von Prof. Or. Baege.

Die Grippe und ihre Behandlung.

Die Grippe ist eine Ausscheidungskrankheit, in
welcher der Körper sich von allen angesammelten
Stoffwechselrückständen befreien will. Dieser
Vorgang der Ausscheidung zeigt sich in der Regel
durch völlige Appetitlosigkeit an. Dieses natürliche

Warnungszeichen sollte unter allen
Umständen beachtet und befolgt werden.
Hauptbedingung zur schnellen Ueberwindung der
Krankheit ist völlige Nahrungsenthaltung, bis
sich natürliches Hungergefühl einstellt, so daß
eine Schnitte trockenes Brot mit Hochgenuß
verzehrt wird.

Beim Auftreten von Frost und Fieber muß
der Patient sofort ins Bett und folgendes
beachten:

1. Krankenzimmerfenster Tag und Nacht
offen halten, denn die schlechten Ausdünstungen
müssen heraus. Damit der Körper, speziell die
Lunge sich entgiften kann, muß der Patient
unbedingt reine, frische Luft einatmen. Durchzug

vermeiden.
2. Darmreinigung. Sehr wichtig ist die

Reinigung des Darmes durch tägliche Klystiere.
Bei der Bauchgrippe sind täglich bis zu drei
Klystiere nötig, damit die Ausscheidung der
unreinen Stoffe durch den Darm erfolgen kann.
Die Klystiere werden mit Wasser von 37 ° L
gemacht. Bei Leibschmerzen Kamillenteeklystiere.
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3. ©mäpruug. Sa ïein Slppetit borpanbett
ift, bränge man burdjauê feine Sftaprung auf,
fonbern laffe ben Patienten total faften. Man
retcpe gar ntcptS naprpafteê, fonbern nur Sin»
benbtüten», 5ßfeffermünz=, Kamillentee ober
grüdptfäfte.

Ser Körper berbrennt, ba feine neuen 9?ap»

rungêmittel al§ Heizmaterial jufliefeen, eben
aße alten ©dßacfen beê ®ôrperê unb autf) bie

®ranfpeit§ftoffe werben baburd) berbrannt. Sa»
burcp treten beim gaften Haut unb ©cpteim»
päute in biel ftärfere 2luêfd)eibung§tâtigfett.
Saê merft man baran, bafs bie Haut ftärfer
riedft unb ber Munbgerucp ift biel ftärfer.

4. gieber. Solange ber patient gieber pat,
foß man tpn täglicp in eine feucpte, füple ©anj»
pacfutig etnpacfen. Sei Sfinbern unb ängftlicpen,
nerböfen Sßerfonen wirb man beffer eine 3/i
ißacEung macpen, wobei bie Slrme frei finb. Micp»
bem ber patient eingepackt ift, werben 5—8
peifje Sriige an beibe ©eiten unb bie güfje
berteilt unb gut mit geberbett jugebecft. Ilm
tiicEjtig fcpwifcen §u fönneit, gebe man bem 5ßa»

tienten nocp 1—2 Saffen fjeifeen, fcpweifjtrei»
benben See. Sauer ber Sßatfung jirfa 1 Ys—2
©tunben. ßkacpper fcEjneU fait ©anjabwafcpung
unb wenn möglich tüchtig Srodenfrottieren mit
bem Hanbtuct), Maffagebürfte ober mit btoffen
Hänben. Saburct) wirb bie Haut tücptig er»

wärmt unb bas Slut gut .girfulation angetrie»
ben.

Se fräftiger unb je öfter man fcpwipt, befto
fcpneßer bie Heilung.

Kill II
Qu ber ©infacppeit liegt bie Wapre ©d)ön»

peit! ©ine recpte ©cpWeizerfrau Wählt beêpatb
für ihre ©arberobe nur pübfcpe unb einfache
©acpen. @ie Wirb bamit ganz beftimmt immer
ben beften ©inbrucf erWeden. ©in einfacpeê

ßleib hat babei ben Sorteil, baß e§ weniger
foftet unb felber angefertigt Werben fann.
„Meperê ©cptoeizer grauen» unb Mobeblatt"
bietet gpnen gerne feine Httfe an. ©ie Werben
in biefer gebiegenen geitfcprift eine reidpe 2lu§»

Wahl ber fcpönften :Mobelle mit ben bazuge»
hörigen ißäpanWeifiingen fiitben. — ®er Ser»
lag ©. Mepet, $lau§ftrafje 35, Rurich 8, fen»
bet gpnen gerne foftenloê fßrobenummern.

Mütterfcpulung ift eine ernfte gorberung
ber 3eit. SBenn in unferem Sanb immer mehr
ber 3tuf nach bermehrtem, gefunbem iftacp»
Wucpê laut Wirb, fo muff bamit zugleich auch
bie Seiehrung ber Mütter unb bie Sßedung
be§ mütterlichen ©inneê erftrebt Werben. ©§

ift 5ßro gubentute ju berbanfen, bafj fie biefe
Slufgabe auf immer neue SBeife geigt unb ihre
^Durchführung untetftüpt. ©ie hat un§ mit
ihrem Silberatlaê für ben Unterricht in Saug»
lingêpflege ein neues, wertbolleS Mittet zur
Mütterfdjulung gefcpenft, zu beffen Herftellung
fie Weber Müpe noch Soften gefcheut hat. Sluf
zwanzig forgfältig burchbachten unb au§gefüpr=
ten Sabeïïen Wirb aßeS zu Wiffen Nötige ge=

Zeigt, Wa§ praltifcp nicht borgeführt Werben
fann. Möge ber 2ltlaS in recht bieten Surfen,
aber auch in ben Hau§Wirtfcpaft§= unb Miäb»

chenf«hüten feine SerWenbung finben
©r ift zum Sßreife bon gr. 40.— erhältlich

beim gentralfefretariat 5ßro gubentute, 2lb»

teilung Mutter unb $inb, 3üricp. A.

Morgen? ©§ ift ja nicht ganz abwegig, bafj
Wir aßefamt auf eine nahe, beffere gufunft
hoffen, baff Wir un§ ba§ Morgen heiterer Wün»
fchen als bas Heute. Slber begehen Wir nicht
ben- gehler, biefem Morgen zu fehr nacpzu»
finnen, ihm zubiel Saum fchon im Heute zuzu»
geftehen Sas Seben berlangt bom Menfchen,
in Welcher $eit er aucp ftehe, ganze unb zu»
ftimmenbe ©infteßung zur ©egenWaxt, zum
Heute. SBir leiften mehr für ein beffereê Mor»

gen, Wenn Wir bem Heute leben. 9lße Hilfen,
Welche un§ in biefem ©inne zuteil Werben, finb
befonberS Wertboß. Unter biefen fei bie
«Femme d'aujourd'hui» in erfter Sinie er»
Wähnt. Siefe erfreulich reichhaltige unb geiftig
hochftehenbe Sßochenfchrift Wei^ um baS ©e»

heimniS in ber ©egenwart zu leben, ©ie ber»

mag eS, ihre Seferinnen mit feber Plummer
in ein beWuffteS unb unternefmungSluftigeS
Heute zu fteßen. ©cpon tiefe Haltung ift eine
Sat. Saneben gibt «La Femme d'aujourd'hui»
aßeS, WaS grauen unb biejenigen, Welche mit
grauen umzugehen haben ober bon ihnen be»

treut Werben, intereffiert, in Hüße unb güße,
Unterhaltung, Seiehrung, HeitereS unb 5Ra<h»

benflidjeS. Ser Serlag ©. Meper, ©enf 2, rue
Michel-Roset, ift jeberzeit gerne bereit, ^Srobe»

nummern zu berfenben. Man Wenbe fich an
ihn.

Sprachenpflege : LE TRADUCTEUR, eine

geitfdjrift in Seutfdj unb granzöfifdj, beibe
©prachen rein unb richtig nebeneinander ge»

fteßt, Wirb überaß bort wißfommen fein, Wo

Sorfenntniffe fchon borhanben finb unb baS

Seftreben befteljt, fich tu angenehmer Söeife
Weiter zu unterrichten. Sßrobeljeft foftenloS
burch ben Serlag beS TRADUCTEUR in
Sa ©hau;ç»be»gonbS (©chWeiz).

Schwangerschafts-Erbrechen
9

wird auch in hartnäckigen Fällen rasch
gelindert und binnen weniger Tage beseitigt
durch HYGRAM1N, welches wie Limonade
zu den Mahlzeiten verabreicht wird.
H Y G R A M I N, nach dem Rezepte eines
Frauenarztes hergestellt, ist in jeder
Apotheke erhältlich. Flasche Fr. 4.85. Kurpackung
Fr. 14.—. Muster und Prospekte durch

Novavita A.-G., Zürich 2
3219 K 3054 B

;

An

ZBINDEN-FISCHLER & Co

Nährmittelfabrikation
BERN

<

wuKb WÊ t '.u*
Ich möchte nicht unterlassen,

•. M ''"''A mlM Ihnen mitzuteilen, dass Ihr „Fis-
.j'V ' i"' : cosin" ein vorzügliches Nährfabrikat

ist und sehr grosse Erfolge
zeitigte. Hiezukommt, dass es laicht
zuzubereiten ist und vom Kinde gerne
eingenommen wird. Ich kann mir eine

< Ernährung von Kindern ohne dies gar
<

<
nicht vorstellen.

i Mit vorzüglicher Hochachtungl
i
< i O Frau Kummli,
i Solothurn. Staalweg 7.
1

i ^ ' ' WÊ0Ê

i ÊÊÊ^ 1' « Ai." ini
4 Ein Fiscosin-Kind Alleinfabrikanten der 5-Korn-Säuglingsnahrung

i „FISCOSIN"
i Gesetzlich geschützt Zbïnden-Fischler ét Co. in Bern
< 3228

"i
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3. Ernährung. Da kein Appetit vorhanden
ist, dränge man durchaus keine Nahrung auf,
sondern lasse den Patienten total fasten. Man
reiche gar nichts nahrhaftes, sondern nur
Lindenblüten-, Pfeffermünz-, Kamillentee oder
Früchtsäfte.

Der Körper verbrennt, da keine neuen
Nahrungsmittel als Heizmaterial zufließen, eben
alle alten Schlacken des Körpers und auch die

Krankheitsstoffe werden dadurch verbrannt.
Dadurch treten beim Fasten Haut und Schleimhäute

in viel stärkere Ausscheidungstätigkeit.
Das merkt man daran, daß die Haut stärker
riecht und der Mundgeruch ist viel stärker.

4. Fieber. Solange der Patient Fieber hat,
soll man ihn täglich in eine feuchte, kühle
Ganzpackung einpacken. Bei Kindern und ängstlichen,
nervösen Personen wird man besser eine ^
Packung machen, wobei die Arme frei sind. Nachdem

der Patient eingepackt ist, werden 5—8
heiße Krüge an beide Seiten und die Füße
verteilt und gut mit Federbett zugedeckt. Um
tüchtig schwitzen zu können, gebe man dem
Patienten noch 1—2 Tassen heißen, schweißtreibenden

Tee. Dauer der Packung zirka 1'/-—2
Stunden. Nachher schnell kalt Ganzabwaschung
und wenn möglich tüchtig Trockenfrottieren mit
dem Handtuch, Maffagebürste oder mit bloßen
Händen. Dadurch wird die Haut tüchtig
erwärmt und das Blut zur Zirkulation angetrieben.

Je kräftiger und je öfter man schwitzt, desto
schneller die Heilung.

MWWW ^ucyevtycy

In der Einfachheit liegt die wahre Schönheit!

Eine rechte Schweizerfrau wählt deshalb
für ihre Garderobe nur hübsche und einfache
Sachen. Sie wird damit ganz bestimmt immer
den besten Eindruck erwecken. Ein einfaches

Kleid hat dabei den Vorteil, daß es weniger
kostet und selber angefertigt werden kann.
„Meyers Schweizer Frauen- und Modeblatt"
bietet Ihnen gerne seine Hilfe an. Sie werden
in dieser gediegenen Zeitschrift eine reiche
Auswahl der schönsten Modelle mit den
dazugehörigen Nähanweisungen finden. — Der Verlag

G. Meyer, Klausstraße 35, Zürich 8, sendet

Ihnen gerne kostenlos Probenummern.

Mütterschulung ist eine ernste Forderung
der Zeit. Wenn in unserem Land immer mehr
der Ruf nach vermehrtem, gesundem
Nachwuchs laut wird, so muß damit zugleich auch
die Belehrung der Mütter und die Weckung
des mütterlichen Sinnes erstrebt werden. Es
ist Pro Juventute zu verdanken, daß sie diese

Aufgabe auf immer neue Weise zeigt und ihre
Durchführung unterstützt. Sie hat uns mit
ihrem Bilderatlas für den Unterricht in
Säuglingspflege ein neues, wertvolles Mittel zur
Mütterschulung geschenkt, zu dessen Herstellung
sie weder Mühe noch Kosten gescheut hat. Auf
zwanzig sorgfältig durchdachten und ausgeführten

Tabellen wird alles zu wissen Nötige
gezeigt, was praktisch' nicht vorgeführt werden
kann. Möge der Atlas in recht vielen Kursen,
aber auch in den Hauswirtschafts- und
Mädchenschulen seine Verwendung finden!

Er ist zum Preise von Fr. 40.— erhältlich
beim Zentralsekretariat Pro Juventute,
Abteilung Mutter und Kind, Zürich.

Morgen? Es ist ja nicht ganz abwegig, daß
wir allesamt auf eine nahe, bessere Zukunft
hoffen, daß wir uns das Morgen heiterer wünschen

als das Heute. Aber begehen wir nicht
dem Fehler, diesem Morgen zu sehr nachzusinnen,

ihm zuviel Raum schon im Heute
zuzugestehen Das Leben verlangt vom Menschen,
in welcher Zeit er auch stehe, ganze und
zustimmende Einstellung zur Gegenwart, zum
Heute. Wir leisten mehr für ein besseres Mor¬

gen, wenn wir dem Heute leben. Alle Hilfen,
welche uns in diesem Sinne zuteil werden, sind
besonders wertvoll. Unter diesen sei die
«komme ck'aujourck'kui » in erster Linie
erwähnt. Diese erfreulich reichhaltige und geistig
hochstehende Wochenschrift weiß um das
Geheimnis in der Gegenwart zu leben. Sie
vermag es, ihre Leserinnen mit jeder Nummer
in ein bewußtes und unternehmungslustiges
Heute zu stellen. Schon diese Haltung ist eine
Tat. Daneben gibt «lla komme ck'aujourck'bui »

alles, was Frauen und diejenigen, welche mit
Frauen umzugehen haben oder von ihnen
betreut werden, interessiert, in Hülle und Fülle,
Unterhaltung, Belehrung, Heiteres und
Nachdenkliches. Der Verlag G. Meyer, Genf 2, rue
Niobel-koset, ist jederzeit gerne bereit,
Probenummern zu versenden. Man wende sich an
ihn.

Sprachenpflege: kk kk^Olickkllk. eine
Zeitschrift in Deutsch und Französisch, beide
Sprachen rein und richtig nebeneinander
gestellt, wird überall dort willkommen sein, wo
Vorkenntnisse schon vorhanden sind und das
Bestreben besteht, sich in angenehmer Weise
weiter zu unterrichten. Probeheft kostenlos
durch den Verlag des klî^vlici'kllkî in
La Chaux-de-Fonds (Schweiz).

kàsiMrsclià-kààn
wird suck in ksrtnsckigen fällen rssck Ze-
lindert und binnen weniger Isge beseitigt
durck flVOPHMlbl, welckes wie kimcmsde
?u den !VlskI?eiten versbreickt wird.
flVOP^lVIlbl, nsck dem pe?epte eines
frsuensràs kergestellt, ist in jeder ^po-
tkeke erksltlick. flascke fr. 4.8S. Kurpackung
fr. 14.—. lVluster und Prospekte durck

Z2I9 K ZV54 v

>

à »

2SII5k>S15-5'I3Mllk:kl k Lo.
I5âtirm1bbs1 ksdriksbion

ö C kl 15

< loti möotibs niotib nnbsrlssssn.
- » 's » M ^ Itinsn m1b2nbs11sn. dsss Itir „kis-

oosin" slrr vor2iiAl1otiss Nàtirksvrltcsb
isb nnd sstir Zrosss Crkolss 2s1-
bi^bs. HiS2ii kommb. â3ss ss Is.iotib
2ii2iit)srs1bsn isb und vom kinds Asrns
sinASnommsn wird. loti ksnn mir sins

< Lrnàtirnn^ von kindsrn otins diss xsr
<

<
niotib vorsbyllsn.

< Nib vorxüAliotisr Hootisotibnns I

<

à krsn kummll. »

< 'M Lolobtinrn. Lb33lwsA >

<

<

<

<

< ^in ^isoosin-kînc! Meînkààllteii âer S-kom-UiigliiMiiàiiim
<

<
Lssstiück xsscNükt Tdïnilen.rïseliler » Q». ïi»

< 3228
»
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DIALO
PUDER

hervorragend bewährter Kinder-Puder zur
Heilung und Verhütung des Wundseins.

PASTE
ergänzt den Puder bei vorgeschrittenen
Fällen von Wundsein.

Erhältlich in den Apotheken, Drogerien und einschlägigen Geschäften

Probemengen stehen kostenlos zu Diensten

bei der Generalniederlage :

Dr. Hirzelf Pharmaceutic^ Zürich, Stampfenbachstrasse 75

Fabrik pharmazeutischer Präparate Karl Engelhard, Frankfurt a. M. 3222

Dank ihrer Sicherheit, ihrer ausserordentlichen
Verdaulichkeit und ihres hohen Nährwertes ist Guigoz-
Milch die beste Nahrung für den Säugling, dem die
Mutterbrust versagt ist. Sie ist das einfachste Mittel,
um dem Kinde normale Gewichtszunahme, ruhigen
Schlaf und leichte Verdauung zu sichern.

Die Wöchnerin wird Ihnen für einen diesbezüglichen
Rat dankbar sein.

Greyerzer Milch in Pulverform

Vollfett
Teilweise entrahmt

Ganz entrahmt
Mit Traubenzucker und Malzzusatz

(gegen Verstopfung)

Fabrik für Milchprodukte, Guigoz-Milch A.-G.
Vuadens (Greyerz) 3204

zur beHandlung der brush
im moehenbett 3218

verhütet, wenn bei beginn des stillens
angewendet, das wundwerden der brustwarzen
und die brustentzündung. Unschädlich für
das kind Topf mit sterilem salbenstä beben

fr. 3.50 in allen apotheken oder
durch den fabrikanten

Dr. B. Studer, apotheker, Bern

mteJkibasf

Der flPoupon*fi-Sauger
Gesetzlich geschützt

ist der einzige, der die Mutterbrust in rationeller
Weise ergänzt. Von ersten Professoren des in-
und Auslandes empfohlen! k 3655 B 3247

» Hebammen verlangen die günstigen Verkaufs¬

bedingungen beim Alleinfabrikanten <

J. Lonstroff A.-G., Carouge-Genf

Futterwecliselzelt!

Jetzt erst recht MILKASANA!

MILKASANA ist absolut reine
Trockenmilch ohne jeglichen
Zusatz. Sie wird aus
ausgesuchter Frischmilch nach
Spezialverfahren hergestellt
und bietet Gewähr für stets
regelmässige, beste Qualität.
MILKASANA ist restlos
löslich, selbst in kaltem Wasser.

Erhältlich in Dosen zu 300,
500 gr und 1 kg.

Verlangen Sie Gratismuster
mit interessantem Prospekt.

Schweiz. Milchgesellschaft A.-G., Hochdorf

Oer Gemüseschoppen

AURAS
die Lieblingsspeise des Säuglings,

praktisch und genau dosiert,
jederzeit bereit.
Verlangen Sie Gratismuster beim
Fabrikanten

G. AURAS, LAUSANNE T K 3654 B 3246
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0IAI.V
bervorragenâ dewâbrter Kînâer puüer ^ur
Heilung unci Vergütung âes ^Vunàseins.

ergänzt âen k>u«ier bei vorgesckrittonen
fällen von Wunciseìn.

Lrkâltlick in clen ^potkelcen, Drogerien un6 einscblâZÍAen (Zesckâkten

Probemengen sieben kostenlos ?u Diensten

bei 6er Qeneralnieüerlage:

IDr. KDïrzeel, piiarmaceutica, ZLükiet», Ltampfenbackstrasse 75

Fabrik pkarma^eutiscker Präparate Karl ^nZelkarä, Frankfurt a. kVi.
2222

Dank ikrer Lickerkeit, ikrer ausserorclentlicken Ver-
üaulicklceit un6 ikres koken kkâkrwertes ist Ouigo^-
lVìilck ciie beste >Iakrung kür clen Säugling, 6em clie

iVìutterbrust versagt ist. Lie ist clas einkackste Mittel,
um ciem Kincie normale Qewickts?unakme, rukigen
Scklak uncl leickte Verclauung ?u sickern.

Die V^öcbnerin wircl Iknen kür einen üiesbe^üglicken
Hat üanlcbar sein.

(Zrezrer^er lVlilcb in Pulverform

Vvl»e«

vsn? SNtkSlBWN«

?rsudsn-»>elCvr vn«I ?GsI«uss»?
(xeZen Verstopfung)

pabrilc kür lVlilckproâulîte, (Zuigozc lVìilek ^ tî.
Vusciens ^(Zre^er?) 2204

5«^ ààâàà// ^ «

verbötet, wenn bei beginn 6es stillen« ange-
wenclet, 6ss wun6wer6en 6er brustwar^en
un6 6ie krnstentrünäunß. llnsckäülick kür
6as bin6 lopt mit sterilem salbenstä beben

kr. 3.30 in allen spotkelcen ober
tiurck 6en kabrikanten

Dr. IZ. 8tu6er, apotkeker, kîern

0er „?oup»n« SsuVsr
0eset2licb gescdütrt

ist 6er einaige, 6er 6ie IViutterbrust in rationeller
Vi^eise ergänat. Von ersten Professoren 6es ln-
un6 àslsncies empkoklen! K 2bss k 224?

Hebammen verlangen âie günstigen Verkaufs-
beüingungcn beim âlleinkabrikanten >

I. Q - lZ., Tsrougs-Vsnk

tàmclizeiAlt!
kkLi ikeliî

!VI>I.K/t8^tlà ist absolut roino
Irovksnmilvk okne jeglioben
lusata. 8ie tvirä aus aus-
gosuobtor prisvkmilvk naob
8pe2ialverkabren kergestsllt
unli bietet Kewäbr kür stets
regelmässige, beste lluaiität.
iii»l.X/t8^^^ ist restlos lös-
lieb, selbst in kaltem Vasser.

prbältlivk in Hosen au 30t),
S00 gr uni! 1 kg.

Verlangen 8ie Kratismuster
mit interessantem Prospekt.

8àk. ^Ìlelize8kll8iîl>sft A.-K.. «oellàf

ver Sennîàssselieppei,

6is l.!sblingsspsiso 6ss Säug-
lings, praktiscb un6 gsnau üosisrt,
jsbsr^sit bsrsit.
Vsrisngsn Lis Qratismustsr boim
pabriksntsn

V, ^ v v ^ 5 7 K ZH54 g Z24S
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ner NaftrungsfaktorenXA£7i^*'ir aus den Voll-

korn gewonnerf^j|(Q^p^ilt reichem Gehalt an Vi-

sichert optimale Wachstumsheàingun-

gen und Schutz" vor Störungen des Mineral-Stoff-

wechäels, sowie des Nervensystemsjmin mirJim"hwirriiiM'jLHLKIIIIIII
* r i m m i m 1111

Muster stehen gej^e zu Diensten - Fabrikanten î

H. NOBS & Co., ^^^^Münchenhuchsee / Bern

/ßefota,.

Schweizerhaus-Puder
ist ein idealer, antiseptischer Wer ihn kennt, ist
entKinderpuder, ein zuverläs- I I zückt von seiner Wirkung ;

siges Heil- und Vorbeu- wer ihn nicht kennt, ver-
gungsmittel gegen Wund- lange sofort Gratismuster
liegen und Hautröte. von der

Schutzmarke Schweizerhaus

KOSMETISCHEN FABRIK SCHWEIZERHAUS
Dr. GUBSER-KNOCH, GLARUS

3203

dleiHCL DIE WOHLAEQ.UILXBRIEBTE
SAEUGLINGSNAHBUNG

Es kommt nicht "bloss darauf an, das3 dem Klein-

kind fr ßylie richtige Menge der nötigen Nahr-

Stoffe zugeht. Viele Gleichgewichts-Störungen

und dystrophische. Erscheinungen haben

ihren"Ursprung in der Unausgeglichenheit einzel-

Sonne
ins Haus

bringen Trutose-Kinder,

ihr aufgeweckter Geist und

f die leuchtenden Augen bereiten

den Eltern glückliche Stunden.

Ein Versuch zeigt Ihnen

sofort sichtbaren Erfolg.

TRUTOSE A.-G.
ZÜRICH

Itrutösü
Büchse Fr. 2.—

3205 (K 505 ß)

St. Gallen — Zürich —[Basel — Davos — St. Moritz

Ein antiseptisches Spezial-Oel für die Kinderpflege
Ein bewährtes Mittel bei Hautreizungen,
Schuppen, Milchschorf und Talgfluß.

Verlangen Sie unverbindlich• Gratismuster
und den ausführlichen Oefprospekt.

PH A F AG A. G., Pharmazeutische Fabrik
ESCHEN (Liechtenstein).

Wöchnerinnen
kommen rasch wieder zu
Kräften durch eine Kur
mit der blutbildenden

EISEN ESSENZ
Flasche Fr. 4.— in Apotheken

$ur gefT. "gkaeOtung!
IM bet «eue» Ubteff*

if! pets trod) bte atfe jtbttffc tm*
bet ba»ot fletjettbe» ItwtttW**

: :: attjugebett. :: :-

6

Oie praktischen Augentropfröhrchen
mit Silbernitrat-Lösung l,5 %
Vorteil gegenüber den Ampullen :

K/eine scharfen Ränder, daher keine Verletzungsgefahr.

Günstiger Preis; Schachtel mit 5 Tropfröhrchen,

Gummihütchen und Nadel, gebrauchsfertig Fr. 1.80.

Ein Versuch wird Sie überzeugen

Neyers Schweizer
Frauen- und Modeblatt

bringt in den Nrn. 37 und 38 neun
Seiten ausgesuchte Strickvorlagen mit
ausführlichen Beschreibungen. Nr. 39
wird neue Herbst- und Wintermodelle
für Mutter und Tochter zeigen; daneben
auch die vierseitige Beilage

«Wir Schweizerfrauen».

Gegen Einsendung dieses Inserates
werden Ihnen diese Hefte gerne kostenlos

zugsandt vom A 3922 z. 3250

Verlag G. Neyer, Zürich 8
Klausstraße 33/35
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nsn Nsinrungsl's.kboron^Ni^^^ aus âsin Voll»

Könn gsvkonnsik^MjD^W^ilt; nslÄism SSiis.lt; an VI»

iswln^^^sssloiisn-d oxblmsls Vsoiisbnws'dsä.lnsuü»

gsn uncl. Soiiut;2" vor Stzönnngsn âss ìllnsnsl-Sbott'»

vsoiiSsls, sovls <lss Nsnvsns^sDsws^

' s I I I I 111 I I 11 I

Nusisn stisiisn ZSWS 211 vlsnsbsn » ?si>n1Kàsn :

L. NWS A vo., ^^à^Nàiisnduodsss / Dsrn

F-///5N2-L

Sclnvei^erksus pucler
ist ein idealer, antiseptiscker ^er ikn kennt, ist ent-
Kinderpuder, ein 2uverlâs- I ^ I ^ückt von seiner Wirkung;
sixes Neil- und Vorbeu- I ver itin nickt kennt, ver-
gungsmittel gegen Wund- Isnge sokort lZrstisinuster
liegen und klautröte. von 6er

Scdàmzrlie Sàvàerlislls

Kosh/i^rise«^^ p^ök?i«<

ve. suosen >«»ioc«, SI.FKI»»S
320Z

DIL VoM^LVIDIDRIXMI!
S^VSI.INWN1MKVNS

Ls Kommi nloìib l>1oss àsnsn5 sn, ctsss àsm Xlsln»

Klncl. àls nloliblZs Ilsngs àsr nöblZsn Nsdr»

sbo^s 2Ngstii. VIsIsSIsIcltZsvlaiibs -St;önunZsn

un<l ä^sbroxklsoks. Nnsoiislnnngsn dslzsn

lNnsn^vnsrnnng In chsn IInsusssß1ii.LiisnIiSlt; sln2sl»

5onns
ins I-lsus

izringsri 7ruto5S°Kincisr,

iiir sufgswscktsr Osist uncl

clis Isucktsnclsn Augsn bsrsitsn

clsn ^Itsrn glucklicks Stuncisn.

Hn Vsrsucti rsigi Ibnsn

sofort sicktlzsrSn ^rtolg.

IKUIO5^ ^-O.

Miîôsë
Siicks« 7,. 2.—

3205 <X 505 ö>

St. (Zallsn — 2ürivb —^Ssssl — Osvos — St. IVIorit?

kkn onkksspkisckss 5ps«'c>/-Ost für ciko «»»cisrpf/ege
kin bsvvà'krtss ^l/ttei bei ktovkrsi^vngsa,
Lckvppsn, ^liiciizciiorf vnci Icitgfluü.

Vvriongsn Lis unvsrb/nc/s/â» (?»v,f»5Mvàr
vnci c/sn c?vzfü/ir/,c/»«n Oviprospskt.

pksrmîlleutisà kgbrik
kSc«kU lU«cIN»n«oIn>.

Wöe^liSrinnSn
Kommen rasck wieder
Kräften durck eine Kur
mit der blutbildenden

eise« sssei»
rissrli« r». «.— IN »p«,t»,el»«i.

Zur geff. Beachtung!
Iei Einsendung der neue« Adresse

ist stets auch die alle Adresse mit
der davor stehende« Inntwer

:: anzngebeu. :: -

6

iZik prslit>8l:ken Augentropfrökrcsten

mit 8ilbsi'nit>'at-!.ö8ung I,S °/o

Vortsil gegenüber den Ampullen:
/(ìrine sâar/è/î 7?àt7er, clsber keine Veristaungsgekabr.

Oàsktger ^s/z, LcksektsI mit s r>opfrötircksn,
(Zummitiütetisn un6 I^Isctsi, Zsbi-suctisksrtiA kr. I.Lll.

Sin Vsrsuck wirct Sis übsr^sugsn!

»«»»«reàsir
u>»«I ?G«»iI«I»lsît

brinxt in 6en »Irn. 37 un6 38 neun
Zeiten susxesuckte StrickvorlnZen mit
suskükriicken kesckreibunxen. >Ir. 3?
wir6 neue Herbst- un6 V^intermoäeiie
kür iVìutter unâ lockter^eixen; âaneben
auck 6ie vierseitige keilsxs

Wir Sckvveirerkrauen ».

Oexen kinsenäunx 6ieses Inserates
werden Iknen diese kiekte gerne kosten-
los 2ugsandt vom tt3S22 2. 3250

Verlsg V. »Gvzfsr, liiriek a
KiausstraLe 33/35
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